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IWorgen -Ausgabe.
Frankreichs Vertrag mit Siam.
Währerrd in letzter Zeit wiederholt von britisch-fran¬

zösischer Rivalität in Siam , in Verbindung mit einer
britischen Besetzung von Kelantan , einem siamesischen
Staate auf der Halbinsel von Malacca
die Rede war, die ganzen Angelegen¬
heiten dort noch sehr ungeklärt er-
schienen, kommt plötzlich die Nachricht
von dem Abschluß eines Vertrages
Frankreichs mit Siam über eine der
französischen Republik gewährte, nicht
unerhebliche Gebietsabtretung , wogegen
Frankreich nur den seinerseits seit 1896
mit Unrecht in Besitz behaltenen Hafen
von Tschantanbun aufgiebt , Die jüng-
sten Nachrichten aus Hinterindien sind
allerdings nur zu verstehen, wenn man
eine Kartenzeichnung zu Hülfe nimmt,
die die Gebietsveränderungen enthält.
Wir geben deshalb unseren Lesern bei-
stehend eine solche, aus deren Betrach¬
tung allerdings hervorgeht, daß sich für
den Prozeß eine langsame, aber an¬
scheinend stetig fortschreitende Auf-
rheüung des ganzen siamesischen König-
reichs vollzieht, die, wie aus unserer
Karte ersichtlich, schon recht weü vorge-
schritte:: ist.

Siam wird im Osten von franzö¬
sischem und im Westen von britischen
Kolonialbesitz begrenzt, und erstreckt
sich mit einem schmalen Streifen die
Halbinsel Malacca hinab.

Ursprünglich beschränkte sich der
französische Kolonialbesitz auf Tonling,
üann kamen Annam, Conchinchina und
Cambodja hinzu, bis im Vertrage , von
1896 eine größere Auftheilung Siams
zwischür England und Frankreich statt-
fand. Frankreich erlangte eine Inter¬
essensphäre westlich auf dem rechten User
des Mekong, die in unserer Karte durch
senkrechte Schraffirung dargestellt ist;
England erhielt an der Ostgrenze seiner
Lirmanischen Besitzung zwei kleine Ge¬
bietserweiterungen, deren eine auf der
Halbinsel Malacca einen Schnitt quer
ourch das siamesische Gebiet macht. Diese
englischen Erwerbungen sind in unserer
Karte durch schwarze Flächensignatur
mit feinen weißen Ouerlinien markirt.

Während nun vor Kurzem England ein Kriegsschiff
nach Kelantan , einem nördlich der englischen Besitzung
oon Singapore (Straits Settlements ) liegeirden
malaiischen Fürstenthum , entsandte, und ihm Annexions¬
gelüste vorgeworfen wrrrde, die es jedoch flugs demen-
tirte — es sollte dem Fürsten von Kelantan eine Leib¬
wache auS 300 indischen Sikhs gestellt haben — über-

rascht nun Frankreich die Welt mit der Thatsache einer
vollzogenen Gebietserwerbung von über 3000 Quadrat-
küometern am rechten Ufer des unteren Mekong. Diese
ist in unserer Karte schwarz dargestellt und umfaßt die
Gebiete von Bassak und Maluprai , für welche Frankreich
den seit 1896 mehr oder weniger tviderrechtlich im Besitz
gehaltener: siamesischen Hafenplatz Tschantabun an Siam
zurückgiebt. Me weiteren Besümmungen des neuesten

Vertrages sichern Frankreich die thatsächliche Macht in dem
neutralen Gebiet von Mekong bis zur siamesischen Grenze,
das im Laufe der Zeit zweifellos Frankreich anheim¬
fallen dürfte.

Me betreffenden Signaturen in unserer Karte lassen
die Situation , wie sie sich durch die verschiedenen Etappen
von Gebietsabtretungen zur Zeit darstellt, klar erkennen.
Außerdem weist die Karte auf einen zur Zeit von keiner

Seite jetzt berührten , für die Zukunft aber sehr wichügen
Punkt hin . Es ist dies die in der natürlichen Entwicke¬
lung der Dinge liegende dereinstige Durchstechungder
Halbinsel von Malacca vermittels eines Seekanals bei
Pulo -Lantar , welcher für die Schiffahrt nach Ostasien und
Siam von ganz erheblicher Bedeutung sein, starke örtliche
Umwälzungen, und auch den weiteren Seeweg nach Ost¬
asien erheblich abkürzen wird. Dieser Kanalbau und fern
Einfluß auf die dortigen Seeschisfahrtsstraßen ist in
unserer Karte ebenfalls sehr deutlich zur Darstellung ge¬
bracht. Das Gebiet desselben dürfte, das zeigt die Karte,
dereinst in britischen Besitz fallen, denn übermäßig lange
werden sich die malaiischen Staaten auf der Malacca-
halbinsel ihrer Scheinsouveränität wohl nicht mehr er¬
freuen. Nicht uninteressant ist, daß die früher britisch«
Dampferlinie von Singapore nach Bangkok, der siame-
fischen Hauptstadt , sich bereits seit einigen Jahren im
deutschen Besitz befindet. Außerdem führt die deutsch«
Reichspostdampferlinie nach Ostasien durch das hier in
Frage kommende, einstigen Verkehrsveränderungen
unterworfene Meeresgebiet. Vielleicht, so verlautete ja
schon vor einiger Zeit, lvird demnächst die an der Nord¬
spitze Sumatras , das sich in niederländischem Besitz be¬
findet, liegende Insel Vulo-Wai, die einen vortrefflichen
Hasen besitzt, eine Kohlenstation für die deutsche Marine,
wodurch die weite, deutscherseits kohlenstationslose Strecke
vom Rothen Meere (Farsan -Jnseln ) bis nach Kiautschou
hin in vortheilhafter Weife um eine solche Station be¬
reichert wurde.

Ausland.
* Italien . Das schreckliche Unglück aus Siztlie«

hat allenthalben in ganz Italien die Mildthättgkeit ge¬
weckt: das Königshaus , die Minister und Staatsbehörden
wiesen augenblicklich große Summen behufö Linderung
der ärgsten Noth an ; baS reiche Mailand zeichnete aw
ersten Tage 100,000 Lire, nur — der Papst gab utchtS.
Das hat, wie der „Bolksztg." aus Mailand berichtet!
wird , dem Haupte der katholischen Christenheit am 4. d,
M. aus Chiasso das folgende Telegramm eingetragen?
„Leo XIII . — Rom. Trotz der Millionenetnkünfte in
Folge der andauernden Epidemie Ihrer Jubiläen ist
Ihr Kaltsinn bei den Heimsuchungendes beklagen- »
werthen Siziliens tief bedauerlich. Bischof Paub
M i r a g l i o."

* Rußland . Aus Petersburg , s. Oktober, wirb nag
geschrieben: Wegen des bereits kurz gemeldeten Aus¬
bruches von 13 politischen Gefangenen aus dem Zucht-
Hause in Kiew herrscht in den hiesigen RegierungSkreisen
große Aufregung , weil sich unter den Flüchtlingen ein
besonders gefährliches Individuum , eines der rührigsten
und energischsten Mitglieder des revolutionären ComttSS,
Namens Krachmaline, befindet. Dieser NthUist hat der
ruffischen Polizei schon viel zu schaffen gemacht, denn
er verfügt über eine glänzende Beredtsamkeit und ver¬
steht, die Massen mit sich fortzureitzen, aber stets, wenn
ihn die Gendarmen oder Kosaken zu haben glaubten,
entwischte er im letzten Augenblick, um unerwartet an
einem Orte aufzutauchen, wo man ihn am wenigsten
vermuthete. Außerdem besitzt er ein seltenes Talent,
revolutionäre Schriften unter der ländlichen Bevölke¬
rung zu verbreiten . Die Flucht aus dem Gefängntfle

FerriUelon.
Madrider Brief.

Zchlust der Saison. — Heimkehr. — Los gatos. — La bnena
veotura — Zigeuner i« Granada und Madrid. — Zauberkünste.
- Verbrechen. — Von de» Theater». — Ein Sticrkampfuuter-
nchmer als Opern-Jmpre !ario. — Alfons Xlll . «nd die Camarilla.

Unzufriedenes Cioil-Elemeut.
Die sorglose Zeit der „sauren Gurken" dauert in

Spanien länger als in den kalten Reichen des Nordens.
Der September ist hier noch heiß, die Badeausflügler
wellen draußen , die Theater - und Kunststätten bleiben
noch leer und harren des Werdenden. — Erst die letzten
Tage des Monats bringen die Sommergäste zurück, man
ficht, tvie der Menschenschwarmin der Puerta del Sol
und in der Calle Alcala allmählich wieder anwächst, wie
sich die Caf6s füllen und sicht gar wieder einige wappen¬
geschmückte vornehme Eq:ripagen durch die Castellcma

Es wird wieder heimathlichin Madrid , in der schönen
spanischen Hauptstadt , die Alle lich geivinnen, die
längere Zeit in ihr gelebt haben und in ihre hübschen
Geheimnisse eingeweiht wurden. Der Madrider nennt
sich„gato ", d. h. Katze, und will damit sagen, daß er sich
an keinen: Orte der Welt so wohl befindet wie im eigenen
Hause. Mag es auch draußen noch so schön sein, in
Madrid ist es dennoch besser!

Als der schönste Monat gilt vielleicht der Oktober und
äie Madrider lieben ihn ! Me große Hitze ist vorüber, j
aber die Tage sind noch sehr warm und sonnig, kaum
daß sich das Laub in: Retiro und in Recoletos gelb zu
färben beginnt und als bunter Teppich zu Füßen der

Spaziergänger fällt . Dazwischen ragen dann stolz die
immergrünen Bäume, die ihr Laub nicht wechseln, und
nun den Neid ihrer weniger glücklichen Gefährten bilden
müssen.

Wie schön sitzt es sich jetzt nicht in den Reihen der
bequemen Sessel, die längs der vornehmsten Spazier¬
wege im Schatten der Bäume aufgestellt sind, man
plaudert dort lange Stunden , läßt den Strom der Fuß¬
gänger, jeden kritisirend, langsam vorüberziehen, be¬
wundert und läßt sich bewundern. Dazwischen mischen
sich dann die Linwnaden- und Sorbetverkäuferinnen , mit
lauter Stimme ihre Maaren anpreisenü, und endlich die
vielen jungen und alten Zigeunerinnen , die demPüblikum
wahrsagen und ein bescheidenes Trinkgeld herausschlagen
wollen.

„Senorita, digo la bnena Ventura!" und die aber¬
gläubische Spanierin reicht dem braunen Mädchen nach
langem Drängen endlich ihre Hand. Ja , was die
Zigeunerin nicht Alles aus den Linien derselben heraus-
zulesen vermag ! Alle Herzenswünsche des Mädchens
scheint sie zu errathen und für alle Wünsche prophezeit sie
eine Erfüllung , da giebt man ihr denn gern für chre
Arbeit den geringen Lohn von 10 oder 20 Cent.

Me Zigeunerin spielt überhaupt eine große Rolle im
Leben der Spanierin , sie versteht nicht nur das Wahr¬
sagen, sondern sie weiß auch Schätze zu finden, braut
Liebestranke, derer: Wirkung unfehlbar sein soll und
richtet noch tausenderlei andere Künste aus , die zum Theile
manches Unheil stiften und keineswegs so unschuldig wie
das Wahrsagen sind. Me eigentliche Heimath der spani-
scheu Zigeuner ist Granada , dort im Schatten der herr¬
lichen Alhambra leben sie in Hütten unb Höhlen, zu-
frieden und schmutzig mit ihrer gewöhnlich recht zahl¬

reicher: Familie . Ihren Hauptverdienstbüdet der Pferde¬
handel und der Bertel, auch den Fremden, die Granada
besuchen, verstehen sie meistens ein reichliches Trinkgeld
zu entlocken. Bietet doch der Besuch einer Zigeuner¬
höhle in Granada einen der phäntastischsten Eindrücke,
den man je zu finde:: vermag.

Wenn die Sonne hinter den purpurn und golden
glänzenden Kämmen der Sierra Nevada hinabzugleiten
beginnt und tausend Wohlgerüche sich erheben, wenn
tiefes Schweigen über die zahlreichen Rosengärten
lagert und mysteriöse Schatten bereits zu den Füßen ber
Alhambra schweben, so wird es in den umliegenden Woh¬
nungen der Zigeuner lebendig. Ihr König? ein bärtiger
Greis mit verschmitzten Augen, der den Tag über die-
Fremden vor dem Alhambrahotel angebettelt hat, begiebt
sich nun würdevoll zu seiner Tribu und die „Juerga " be¬
ginnt ; — Guitarrengeklimper , wilde Gesangsweisen, da¬
zwischen die Seufzer einer ficfgefühlten, melancholischen
Strophe und dann der Tanz ! und zwar welch ein Tanz!
der feuerathmende, ausgelassene Tango ! Me Mädchen
haben sich frische Blumen ins Haar gesteckt, tragen die
bunten .Korallen- oder Glasperlenkette:: um den Hals
und haben sich ihren schönsten Staat angelegt, der sich bei
der flackernden Beleuchtung eines Quinquö ganz hübsch
ausnimmt , da der Schmutz durch den vielen bunten
Flitter verdeckt wird . —

Die Zigeunerin ist nicht immer hübsch, wenigstens ist
ie es nicht mehr, wenn sie das 26. Lebensjahr iiber-
chritten hat , sic . ist aber graziös, biegsam, heraus¬

fordernd und hat eine Art zu sprechen, die das Ver¬
gnüge:: vieler Zuschauer bildet. In ganz Spanier : be¬
sitzt sie den Ruf , in alle Zauberkünste einaeweiht und,
kemeswegs gewissenhaft in der Ausübung derselben zu;!



tft von ihm in Scene gesetzt worden. Die beiden Wärter,
welche die Sträflinge auf ihren täglichen Spaziergängen
tm Gefängnitzhofe zu beaufsichtigenhatten, wurden be¬
trunken gemacht, und dann war es natürlich eine Kleinig¬keit, zu entkommen.

* Vereinigte Staaten . Die Ansichten über Mr.
Morgans Ankauf von 50,000 Tonnen Waliser Kohle für
die Armen und die öffentlichen Anstalten in New-Aork
wird ,n Amerika sehr verschieden beurtheilt . Präsident
'̂ ^osevelt soll beabsichtigen, dem Kongreß vorzuschlagen,
die Kohlenbergwerke zu beschlagnahmen und ein Jahr
lang auf eigene Faust zu bearbeiten. Die Konstitution
™ü,r„öe  IT berartige Maßregel im Falle dringender
Noth rechtfertigen. — Gewaltige Mengen Kohlen werden
rn den nächsten Wochen aus England zur Versendung
gelangen. Die Kohlenpreise sind dadurch natürlich ent-
sprechend gestiegen. Lancashirekohle, die Ende voriger
Woche noch zu 10 Sh . abgegeben wurde, steht heute bereits
auf 13 Sh ., und die Gruben weigern sich, auf weite Zeit
hinaus fest abzuschließen

Das KMWspenst in unfern Bier Wilden.
Es gehen alljährlich viele Menschen an Kohlen-

gasvergiftun  g zu Grunde . Die Zahl hat sich ver-
mmöert dank der Fürsorge , die man auf die Erforschung

ber Gefahr verwandt hat. Wenn aber
selbst em in sehr guten Verhältnissen lebender Mann

Emile Zola das Opfer eines Stubenofens wird , so
lenkt sich die Aufmerksamkeitwieder auf die Gefahr des
Kohlengases. Von den neuesten Häusern in den Groß¬
städten verlangt man allerdings einen vollkommen tadel-
losen Zustand der Heizung, und diese Erwartung wird
TLL -̂TL 1” a2en Fällen erfüllt. Aber unter solchen
Verhältnissen leben doch nur die paar oberen Zehn¬
tausend. In den älteren Häusern liegt es aber vielfach
mit der Heizung noch immer sehr im Argen, und die
Wohnungen, in denen niemals ein Ofen raucht, gehören
rn kleineren Ortschaften und in älteren oder weniger
eleganten Häusern der Großstädte noch immer zu den
Seltenheiten . Der hervorragendste Sachverständige auf
diesem Gebiete, Hofrath Meidinger in Karlsruhe , hat ein
halbes Leben darauf verwandt, die Mißstände der ver¬
schiedenen häuslichen Heiznngsanlagen zu untersuchen
und nach den Mitteln zur Abhülfe zu forschen. Er hat in
klarster Form den Grund nachgewiesen, weshalb die
Heizungsanlagen in den Wohnhäusern noch immer an so
vielen Mißständen zu leiden haben. Nur ein unermüd¬
liches, langwieriges Experimentiren eines wissenschaftlich
erfahrenen Mannes kann hier zur Aufklärung aller
Einzelheiten führen . Den Leuten, die berufsmäßig mit
den Oefen zu thun haben, fehlt die wissenschaftlicheKenntmtz.

Das Rauchen der häuslichen Oefen und Herde kann
sehr verschiedene Ursachen haben, unter denen hauptsäch¬
lich zu nennen sind die Witterung , der Bau des Kamins,
der Zustand des Ofens oder Herdes selbst neben dem des
Rauchrohres . Ueber den Einfluß der Witterung bestehen
allgemein irrige Vorstellungen. So ist die Annahme, daß
die auf den Schornstein scheinende Sonne oder der Nebel
von Einfluß auf das Rauchen der Oefen sei, durchaus
unrichtig. Wenn beim Feueranmachen Rauch aus dem
Ofen tritt , so liegt der Grund meist im mangelnden Zug
innerhalb des Kamins . Gewöhnlich zeigt sich die Erschei¬
nung bei windstillem und mildem Wetter, bei Kochherden
namentlich im Sommer , wenn die Luft im Schlot kälter
ist als draußen . Je seltener geheizt wird , desto eher kann
dieser Zustand eintreten . Die schnellste Abhülfe verschafft
ein Feuer ans feinen gespaltenen Holzstücken in dem
kurzen in den Kamin führenden Kanal, das nur kurze
Zeit unterhalten zu werden braucht. Bon besonderer
Wirkung kann der Wind sein, wobei Alles auf die Art
der Ausmündung des Schornsteins ankommt. Bei steilen
Dächern muß dessen Oeffnung über dem Dachfirst liegen
Sodann darf sich der innere Querschnitt des Kamins
nach oben hin nicht verengern . Daß keine seitlichen Löcher
vorhanden sein dürfen, in die der Wind unmittelbar ein¬

treten kann, braucht nicht erst gesagt zu werden. Die
drehbaren Schornsteinaufsätze verwirft Meidinger . Ist
das Haus von höherenGebäuden umgeben, sobaß öerWinb
lercht von oben her die Oeffnung des Schornsteins trifft,
so muß letztere durch eine Blechplatte überdeckt werden.

An der Anlage des Kamins ist hauptsächlich zu tadeln,
daß sehr häufig für mehrere Stockwerke eines Hauses
nur ein Kamin vorhanden ist. In Wien ist diese Anord¬
nung bereits verboten. Der dadurch erzeugte Uebelstand
liegt darin , daß die Heizung in jedem Stockwerk durch
diejenige in den anderen Stockwerken in Mitleidenschaft
gezogen wird . Verengert sich der gemeinsame Kamin
gar noch nach oben hin, so kann es sehr wohl Vorkommen,
daß aus einem gar nicht geheizten Ofen eines oberen
Stockwerkes Rauchmassen austreten , wenn unten irgend¬
wo geheizt wird . Zuweilen kann wirkliche Abhülfe nur
durch einen Umbau des Kamins geschaffen werden, im
anderen Falle ist wenigstens eine Verständigung zwischen
den Bewohnern der einzelnen Stockwerke nothwendig.
Wichtig ist vor Allem, daß die Feuerungsthüren während
des Heizens nur wenig geöffnet werden und beim Nicht-
heizen vollständig geschlossen bleiben. Die Putzthüren
des Kamins müssen selbstverständlichimmer geschlossen
sein. Wenn in der im Keller liegenden Waschküche die
Kesselfeuerunggeheizt wird , so dürfen niemals die Putz¬
thüren zur Abführung der Wasserdämpfe durch den
Kamin nach außen geöffnet werden,- das nutzt wenig und
führt leicht zum Rauchen von Oefen an anderen Stellen
des Hauses. Bei Unterbrechung der Wäscherei sind die
Feuerungsthüren sofort zu schließen. Bei den Kochherden
ist noch mehr als bei den Zimmeröfen auf häufige und
sorgfältige Reinigung zu achten. Die Abzugsröhren
müssen leicht zugänglich sein, und nöthigenfalls muß die
Köchin selbst das Putzen vornehmen können. Diese Noth-
wendigkeit hängt damit zusammen, daß für die Herd¬
heizung hauptsächlich flammende Brennstoffe angewandt
werden, die mehr Ruß und lockere Asche geben. Ist es
unsicher, ob im Herd der nöthige Zug herrscht, so sollte
vor dessen Heizung an die wenig geöffnete Feuerthür ein
brennendes Licht gehalten werden. Wird die Flamme
nach außen geblasen, so fehlt es an Zug. Ein schwaches
Holzfeuer im Kamin selbst kann rasch Abhülfe gewähren.
Am wirksamsten ist es, wenn es in der unteren Mündung
des Kamins selbst angezündet werden kann. Von den
Stnbenöfen gilt im Allgemeinen dasselbe wie vom Koch¬
herd. Bei der Anwendung von Anthracit ist namentlich
zu beachten, daß dieser Brennstoff Salzdämpfe abgiebt,
deren Niederschlag das Abzugsrohr ganz verstopfen kann.
Ein starkes Holzfeuer macht das Rohr wieder frei . Das
Nachfüllcn von Brennstoffen soll möglichst immer rasch
geschehen. Bei Oeffnung der Feuerthür ist die tiefere
Aschenthür zu schließen. Die Gefährlichkeit von Klappen
im Rauchrohr ist schon oft erwähnt worden, und glück¬
licher Weise sind sie wenigstens in den größeren Städten
durch allgemeine Verordnung verboten. Die Dichtung
der Kachelöfen muß zeitweilig nachgesehen und nöthigen-
alls ergänzt werden. Will man die Summe aus diesen

wichtigen Ausführungen ziehen, so ergiebt sich in erster
Linie als dringend wünschenswert die Beseitigung der
gemeinsamen Kamine für mehrere Stockwerke desselben
Hauses. Was die Bauordnung in Wien erreicht hat,
öllte für andere Städte vorbildlich werden, nämlich
die Anlage besonderer Kamine für einen Stock jedes Ge¬
bäudes . (Köln. Ztg.)

Ans Stadl und Zand.
Wiesbaden,  10 . Oktober.

— ReichShallcn-Theater. Wir wollen nicht verfehlen, auf das
diesmalige, sehr reichhaltige Programm des „Rcichshaüen-
Thcaters" ganz vesonders hinzuweiscn. Fräulein Clara Hum-
brecht ist eine schneidige, sttmmbcgabte Soubrette mit reichen
Kostümen. GeschwisterPlctz zwei vortreffliche Duettistinnen
wovon die eine als Herr mit drastischer Vortragsart viel Heiter¬
keit erregt. Hanny Carncß leistet als akrobatische Tänzerin
ganz Hervorragendes, und Clärchen Schenk ist eine jugendliche
Soubrette mit großem Talent . Herr Otto Berg, schon znm zweiten
Mal von der Direktion prolongirsi erobert sich durch sein wechsel¬

sein. In Madrid giebt es ein eigenes Zigeunerviertel,
der sogenannte Barrio de los Cabroneras , versteckt in
einem verborgenen Winkel des Manzanaresthales . Dieser
Ort gleicht einer wirklichen Hexenküche, und wollte ein
moderner Mephistopheles einen neuen vr . Faust nach
den Cabroneras führen, manch seltsam Getränk könnte
er dort für ihn zusammenbrauen lassen in dem geheim-
mßvollen Kessel, in dem die Liebestranke brodeln. —

Nicht so sehr der Raub, als die entfesselten Leiden¬
schaften geben in Spanien den Grund zu den sich mit
furchtbarer Häufigkeit wiederholenden Verbrechen.
Madrid watet förmlich in Blut und es vergeht kein Tag,
daß die Zeitungen nicht eine neue sensationelle Mordthat
zu melden haben. Zwei Frauen , die mit dem Dolch-
messer aufeinander aus Eifersucht losrennen , ein Lieb-
Haber, der feine Geliebte ersticht, gehören bereits zu den
alltäglichsten Dingen, um derentwillen man kein großes
Aufsehen mehr macht. Das Großstadtpublikum sucht
etwas Besonderes, Nervenkitzelndes, um seine Sensations-
lüsternheit daran stillen zu können, und auch daran
mangelt es nicht.

Aber lieber von freundlicheren Dingen als von der
Madrider Verbrecherchronik reden! . . . Mit der Heim¬
kehr der Sommerfrischler erwacht nun auch wieder all-
mahlrch das geistige Leben in der spanischen Hauptstadt,
die .Kimstler und Dichter versammeln sich wieder in ihren
Stammcafäs und Klubs und große Pläne für die
kommende Saison werden geschmiedet. Die Aussichten
sind keine schlechten, zahlreiche Neuaufführungen in allen
Theatern sind m Aussicht genommen, die bereits jetzt das
Interesse in Anspruch nehmen. Perez Galdos , der Alt-
ineister Echegaray. Rueda, Selles . Jacinto Benavente der
talentvollste Modernist unter den spanischen Modemisten
Guimera und viele andere Dichter mehr sind mit großen
Manuskripten in der Tasche von ihrer Sdminerreise heim-
gekehrt und haben sie bereits den Bühnenleitungen über-
geben. Auch mit ausländischen Dichtern soll das spanische
Publikum in diesem Winter bekannt gemacht werden
unter Anderem auch mit dem russischen Schriftsteller
Maxim Gorki, dessen„Kleinbürger" in guter llebersetzuna
an einer der Madrider Hauptbühnen angekündigt werden
Die Zugstücke„Zaza", „Cameliendame" rc. fehlen narür-

- •■■ v,— •« - - wichtig erachtet
man aber den Wechsel in der Leitung des „Teatro real ",
der großen Madrider Opernbühne, die in früheren
Zähren mit Recht einen so hohen Ruf in der internatio
nalen Kunstwelt genoß. Unter dem bisherigen Im
presario Sr . Paris war das Theater allmählich recht
herunter gekommen, so daß es im Vorjahre schließlich zu
den bekannten Skandalen kam und die Abonnenten ihr
Geld zurückverlangten. Heute hat die Leitung der
Madrider Opernbühne der frühere Impresario des Stier-
kanipfplatzesSr.Arana übernommen, und obschon zwischen
Arena und Opernhaus selbst im Vaterlande der Toreros
em himmelweiter Unterschied besteht und nian Herrn
Arana deshalb keine großen Fachkenntnisse zuschreiben
kann, so erwartet man dennoch von ihm das Beste.
Wiederum soll Wagner ein bevorzugter Platz eingeräumtwerden.

Ein ganz besonderes Leben wird gewiß der junge
König in die nahende Saison bringen, ist es doch das
erste Jahr , daß er selbständig an die Spitze der Gesell-
schaft tritt , für deren Freuden er bereits großes Interesse

königliche Alcazar hat aufgehört, ein stolzer,
ernster Wittwensitz zu sein, junges Leben herrscht überall
m seinen prunkvollen Sälen , die Alphons XIII . zu seiner
Heimkehr aus der Sommerresidenz San Sebastian hat
künstlerisch ausschmücken und renoviren lassen. Wenn auch
etwas verfrüht , da der König erst 16  Jahre zählt, gehen
bereits viele Gerüchte über seine bevorstehende Heirath
herum Es giebt kaum eine katholische, heirathsfähige
Prinzessin, deren Name nicht bereits als zukünftige
Königin von Spanien genannt worden wäre. So sehr
Alphons XIII . in den wenigen Monaten seiner selbst-
ständigen Regierung die ihm entgegengebrachte Liebe
seme>, Volke» zu gewinnen und zu bewahren verstanden
hat, umso unzufriedener zeigt man sich mit den Schran-
zen,̂ die es scheinbar verstanden haben, sich als Mauer
zwischen ihn und sein Volk zu schieben. An den spani-
schen Hofen nennt man dieses Volk „die Camarilla " die
N m der Umgebung Alphons XIII . namentlich aus dem
höheren Militär zusannnenzusetzen scheint. In Spanien

reiches Repertoire immer mehr die Gunst des Publikums uni
Wrüy Hochberg ist mit seinem Bortrag : „Der Mann in der Kiepe",
so komisch, daß denselben immer wahre Lachsalven begleiten.
Ferner warten The Wendinis mit einem vorzüglichen Spring-
potpourri und Agostons mit einem gymnastischen Melangeakt
aus. Doch der Clou des Programms dürfte Mstr. Duval als
Assendar,teuer mit einer Transformations -Scene am asiatischen
Lustring sein. Mit großer Spannung begleitet das Auditorium
seine kühnen Produktionen. Dann sorgt der Musical-Clown
Casanova noch reichlich für die Befriedigung der Lachlust durch
höchst spaßhafte Einfälle auf umsikalifchem Gebiete. Bet so reich.
Ucher Abwechslung bürste jeder Besucher der „Rcichshallen" feine
Rechnung finden.

<1. Bezirksausschuß. Die Gemeindevertretung zu
Ransel  klagt gegen den Kgl. Lanörath zu Rüdesheim
auf Aufhebung der zwangsweisen Festsetzung der Be¬
soldung ihres Gemeinüerechners. Der Lanörath hat dem
Ranseler Gemeinöerechner eine jährliche Besoldung von
250 Mk. ausgeworfen . Das ist dem zu viel, er will nur
160 Mk. haben, und der Gemeinde ist es erst recht zu
viel. Das Gericht weist die Klage der Gemeinde als
unbegründet ab, da es nicht über die Höhe der Besol-
düng zu befinden hatte, sondern lediglich darüber , ob
der Landrath ein Recht hat, dieselbe anzuordnen . Das
Recht hat er. — Die Stadtgemeinde Frankfurt  klagt
gegen den Gemeinde-Vorstand zu E s che r s h e i m wegen
Veranlagung zur Umsatzsteuer. Frankfurt hat die Bahn
Frankfurt -Eschersheim zu dem Einheitspreise von 500,000
Mark erworben . Zu dieser Bahn gehört auch das in
der Eschersheimer Gemarkung liegende Grundstück, auf
welchem sich das Depot befindet. Dieses Grundstück
wurde bei der gerichtlichen Auslassung mit 15,000 Mk.
taxirt , und da die Gemeinde Eschersheim nach ihrer Um¬
satzsteuer-Ordnung 1 pCt. vom Erwerbspreise erhebt,
wurde Frankfurt mit 150 Mk. veranlagt . Frankfurt be-
hauptet nun , bei der Auflassung der Bahneinheit in
Frankfurt die Umsatzsteuer auch für das hier in Rede
stehende Grundstück mitbezahlt zu haben, dann entbehre
aber auch die Eschersheimer Umsatzsteuer-Ordnung eines
Formfehlers wegen der Rechtsgültigkeit. Der Bezirks-
ausschuß weist die Klage kostenfällig zurück. — Inter¬
essanter war folgender Fall : Die Stadt Homburg
v. d. H. hat, wie auch andere Kurstädte, ihr Aufblühen
in erster Linie ihren Heilquellen zu verdanken, und es
ist daher selbstverständlich, daß sie Alles, was etwa ihren
Quellen Schaden könnte, nach besten Kräften bekämpft.
Nun hat man vor längeren Jahren einem Herrn Leo
v. Nossen die Konzession zum Betriebe einer Farben¬
fabrik in der Gemarkung Kirdorf gegeben. Die Farben¬
fabrik, die sich anfänglich in bescheidenen Grenzen hielt,
ist nach und nach größer geworden, ihr Besitzer wurde
Kommerzienrath, und in dem Matze, wie sich die Fabrik
räumlich ausdehnte, wuchs das Mißbehagen der Ham¬
burger ob der unangenehmen Nachbarschaft. Eine gewisse
Rivalität bestand bald zwischen der chemischen Industrie
und der Kurindustrie , und wenn es auch nicht zweifel¬
haft sein konnte, daß die Kurindustrie ihre weniger ele¬
gante Konkurrentin mit der Zeit aus dem Feld schlagen
würde — unangenehm blieb die Sache immer. Ganz
besonders unangenehm aber wurde sie, als Herr Kom¬
merzienrath Leo v. Nossen anfing , Sulfate zu fabriziren,
die, sobald Nordwestwind herrschte — und der herrscht
ja recht oft! —, ihre stinkenden Dämpfe über die Häupter
der entsetzten Kurindustriellen fanden. Den Bürger-
Meister von Kirdorf störte der Gestank nicht, er roch ihn
nicht oder nur höchst selten, da der Wind die Freund¬
lichkeit hat, denselben meistens von dem jetzt der Ge¬
meinde Homburg einverleibten Dorfe Kirdorf wegzu¬
wehen. Herr Leo v. Nossen will nun einen bereits be-
tehenden, 28 Meter tiefen und 6 Meter im Durchmesser

haltenden Brunnen tiefer bohren lassen, da derselbe nicht
ausreichend Wasser liefert, und die Stadt Homburg den
Fabrikbesitzer an der Erschließung anderer Wasserquellen
Ijindert. Wie tief der Brunnen gebohrt werden soll,
weiß v. Nossen nicht, so tief, sagt er, bis er Wasser in
hinreichender Menge liefert . Früher lag schon einmal
ein ähnlicher Fall vor  und da damals Sachverständige

hat man nun einmal gar keine besondere Vorliebe für
das bunte Tuch, ein Offizier als solcher spielt keineswegs
eine bevorzuyte gesellschaftliche Rolle und so will denn
auch das Civilelement keineswegs die sich um die Person
dev Königs bildende Militärcamarilla dulden. Ein
Energieakt von Seiten der Regierung wird jeden Augen-
buck erwartet , und sollte dieser doch nicht stattfinden, so
wird im Herbste ein Parlamentsbeschluß , der im Senate
vorgebracht werden wird, den König ersuchen, nur solche
Herren zu den Ehrenämtern in seiner Umgebung zu er-
nennen, die das Vertrauen und die Zustimmung des Par¬
laments und der Regierung besitzen.

Der Herbst verspricht also, reich an Ereignissen zu
werden und die Madrider haben ganz Recht, wenn sie sich
auf sein Nahen freuen und vorbereiten. Wenn die Bade-
siub Reisezeit auch schön war, so sind sie ihrer dennoch
überdrüssig geworden und finden es zu Hause besser und
bequemer. Es giebt hier Leute, die nimmer zufrieden
sein können wenn sie nicht wenigstens einmal am Tags
die Puerta del Sol gekreuzt haben. u

Ans Knnjl und Leben.
„ * Ucbcr Schillers Persönlichkeit theilt Dr. Karl
Löschhorn Einiges aus den 1888 veröffentlichten aber

^kannten Erinnerungen des württemberai-
schen Dekans Göritz der „Zeitschr. f. deutsch. Untere ."
mit. Schillers Erscheinung hat in einem merkwürdigen
Gegensatz zu seinem Gesicht, das Anmuth und Würde in
harmonischer Weise vereinigte, gestanden. Seine linkische
Haltung , die geschmacklose Art , in der er sich kleidete
ÖC>. rTf * ®eT : öie fln  ben Knieen zusammenstießen
und sich dann wieder von einander entfernten, das Alle«
wirkte oft geradezu komisch. Sobald man ihm aber inö
Gesicht sah, verging Jedem die Lust, zu scherzen so leb.
hast sprach aus diesen Zügen der hohe Geist und ' zugleich
ganz wunderlich die Güte des Herzens . Selbst die
Spuren von Schnupftabak, die man fast immer an seiner
Nase bemerkte, vermochten diesen Eindruck nicht abzu-
schwachen. Trotz seines sanften, fast weiblich zarten
Wesens konnte Schiller leicht maßlos grob werden lieber
den Galetti , der seinen historischen Schriften „Richtigkeit
der historischen Faktorum " absprach, ärgerte Schiller sich
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behauptet hatten, die Mineralquellen Hourburgs würden
schwerlich vertragen , daß man in ihrer Nähe derartig tief
in die Erbe eindringe und nach Wasser schürfe, wurde
von dem Kgl. Lanörath in Gemeinschaft mit dem Kreis¬
ausschuß eine Kreisverorönung erlassen, welche die An¬
legung neuer und Erweiterung bereits bestehender Brun¬
nen im Grundwassergebiet der Hamburger Heilquellen
von besonderer polizeilicher Erlaubniß abhängig macht.
Aus Grund dieser Verordnung wurde dem Fabrikbesitzer
nunmehr die Tieferbohrung des 40 Minuten von Hom¬
burg entfernten Bunnens untersagt . Der Kreisausschuß,
an den sichv. Nossen klagend gegen Landrath und Stadt¬
gemeinde Homburg wandte, hat seine Klage abgewiesen.
Als Gutachter äußerten sich verschiedene Autoritäten auf
dem Gebiete der Geologie über die Gefahr, welche der¬
artige Bohrungen nach Wasser für die Heilquellen Hom¬
burgs bedeuten. Geheimrath Lepzius sprach die Ansicht
aus , daß man Bohrungen bis zu 100 Meter Tiefe allen¬
falls gestatten könne, tiefer aber nicht. Die aus der Tiefe
aufsteigenden Mineralwasser der Heilquellen vermischten
sich zum großen Theile mit dem Grundwasser und da
spiele auf die Quantität des ersteren zweifellos die
Quantität des letzteren eine Rolle. Ein anderer Sach¬
verständiger sprach sich gegen jede derartige Brunnen-
Anlage aus ; das Mineralwasser der Hamburger Quellen
werde durch den Druck des Grundwassers an die Ober¬
fläche getrieben. Unter diesen Umständen dürfte man
die Grundwasserquantität keinesfalls weniger werben
lassen, wenn man nicht Gefahr laufen wollte, daß sich das
kostbare Heilwasser gewaltig mindere oder gar ver¬
schwinde. Der Kläger stützte seine Klage mit der Be¬
hauptung , die fragliche Kreisverordnung habe keine ge¬
setzliche Kraft , da sie zu sehr in bas Privateigenthum
eingreife. Der Bezirksausschuß wies indessen die Klage
ab und setzte den Werth des Streitgegenstandes auf
10,000 Mk. fest. — Die Verhandlung über die Streit¬
sache der Aktiengesellschaft für Hoch- und Tiefbau zu
Frankfurt a. M . als Berufungsklägerin gegen die Ge¬
meinde Rödelheim  als Berufungsbeklagte wegen
Beitrags zu den Kosten der Unterhaltung eines von der
Gesellschaft zur Abfuhr von Backsteinen aus ihrer Ziegelei
in Eschborn stark benutzten Weges wird zwecks weiterer
Beweisaufnahme vertagt.

— Dem Zwanzig -Pfennigstück aus Nickel, das nach
dem neuerlichen Beschluß des Bundesraths auf Grund
der letzten Münzgesetznovellevom Anfang des nächsten
Jahres ab außer Kurs gesetzt werden soll, wird man
wohl keine Thräne nachweinen. Diese Münzsorte ist nie
recht populär gewesen,' es sind von ihr überhaupt nur
etwa 25 Millionen Stück ausgeprägt worben und schon
seit dem Jahre 1892 hat man die Prägung ganz und
gar eingestellt. Und da die öffentlichen Kassen schon seit
längerer Zeit keine Doppelnickel mehr verausgabten,
sondern vielmehr auf ihre demnächstige Außerkurs¬
setzung hinwiesen, wird von ihnen auch keine bedeutende
Anzahl mehr in den Portemonnaies des Publikums vor¬
handen sein. Etwas besser waren ja freilich wegen ihrer
leichteren Hantirung die Zwanzig-Pfennigstücke aus
Nickel als diejenigen aus Silber , denen ja schon am
31. Dezember vorigen Jahres das Lebenslicht ausge¬
blasen worden ist. Aber sie besaßen vor Allem den Nach¬
theil, daß sie wegen ihrer Größenverhältnisse, besonders
wegen ihres nur um einen Millimeter kleineren Durch¬
messers leicht mit den Einmarkstückenverwechselt werden
konnten. Einen Ersatz für die eingezogenen Zwanzig-
Pfennigstücke durch eine neue Münzsorte zu schaffen, ist
nicht beabsichtigt. Die Regierung ist der Ansicht, daß der
Verkehr eine Theilmünze zwischen dem Fünfzig - und
dem Zehn-Pfennigstück überhaupt nicht erfordert und daß
zur Befriedigung des Geldbedarfs eine angemessene Ver¬
mehrung der letzteren Münzsorte vollständig ausreicht.
In der That haben denn auch in der letzten Zeit erheb¬
lichere Ausprägungen von Zehn-Pfennigstücken stattge¬
funden, damit es dem Staatsbürger an dem nöthigen
kleinen Geld nicht fehle. Bei der Berathung der Münz¬

gesetznovelle im Reichstag ist vereinzelt der Vorschlag
gemacht worben, Stücke zum Werth von 26 Pfennig ein¬
zuführen , also die Zweigutegroschen-Stücke aus der
Großväter Zeit wieder aufleben zu lassen. Doch fand
dieser Vorschlag ebensowenig Anklang, wie vor Jahren
die Anregung , Zweieinhalb-Pfennigstücke auszuprägen.

— Schuitzeljagd. Die erste diesjährige Schnitzeljagd
des „Reit- und Fahr -Vereins " findet am Samstag, den
11. d. M., statt. Stelldichein: 11 Uhr 80 Min . an der
Maschinenfabrik von Philippi u. Kalkbrenner am Bahn¬
hof Dotzheim.

— Der Hochheimer Markt fällt in diesem Jahre nicht
auf den 3. und 4. November, wie in vielen Markt -Ver¬
zeichnissen angeführt ist, sondern auf den 10. und 11. No¬
vember.

— Weincrescenz des Nerobergs . Bei der stattge-
habten zweiten Versteigerung der diesjährigen Wein¬
crescenz des Nerobergs blieb Herr Wetnwirth Johann
Lauer  von hier mit 3040 Mk. Höchstbietender. Diesem
Gebot wurde Seitens des Magistrats die Genehmigung
ertheilt . Bei der ersten Versteigerung am 2. Oktober
legte Herr Jakob Stüber mit 1600 Mk. das Höchst¬
gebot ein.

— Ein geriebener Hoteldieb. In Mainz  hat ein
raffinirter Dieb Ernte gehabt. Er hatte sich in einem
der ersten Hotels einlogirt,' in der Nacht schlich er in
das Zimmer eines anderen Reisenden und stahl nicht
allein 400 Mk. an baarem Gelde, sondern auch sämmt-
liche Privatpapiere . Das Geld sammt seinem Reise-
köfferchen ließ der Dieb an einer Schnur zum Fenster
hinaus auf die Straße gleiten, dann ersuchte er den
Portier , ihm die Hotelthüre zu öffnen, da er sofort, der
furchtbaren Zahnschmerzen wegen, zu einem Zahnarzt
müsse, er werde bald wieder kommen. Aus diese Weise
ist der Dieb mit dem Raub entkommen. Nach den als¬
bald angestellten Ermittelungen hat man es mit einem
gefährlichen Menschen zu thun, der von verschiedenen
Seiten steckbrieflich verfolgt wird.

n . Biebrich, 9. Oktober. Der M a g i str a t hat in seiner
Sitzung am gestrigen Tage u. A. bas Baugesuch ocs Herrn Wtlh.
Wagner, betreffend Errichtung eines Hintergebäudes auf seinem
Baugrunbstück an der verlängerten Mainzerstraße, unter be¬
sonderen Bedingungen auf Genehmigung begutachtet. Als Stadt¬
ausschutz verhandelte der Magistrat: 1. in der Verwalrungsstreit-
fachc des Kaufmanns Herrn Karl Henrich gegen die hiesige Polizei-
und Gemeindebehörde, wegen Versagung der Erlaubniß zum Ver¬
kauf von Spirituosen in versiegelten und verkapselten Flaschen
in seinem bestehenden Kolonialwaarengeschäft, Rathhausstraße 84
dahier. Da cs dem Kläger nicht gelungen ist, den Beweis zu er-
bringen, daß zur Errichtung einer weiteren Verkaufsstelle für
Spirituosen in dieser Straße ein Bedürsniß wirklich vorhanden
ist. so wurde er mit seiner Klage kostenpflichtig abgewtesen, und
der Werth des Streitgegenstandes auf 500  Mk. festgesetzt. Außer¬
dem klagte der Gastwirth Johann Pauly gegen die hiesige Poltzei-
und Gemeindebehördewegen Versagung der Erlaubnis zum Be¬
triebe einer Gastwirthfchast in dem Hause Wiesbadener Allee 80,
„Zur Adolsshöhe". Auch hier ist es dem Kläger, welcher durch
Herrn Rechtsanwalt vr . für . Albertt vertreten war. nicht ge-
langen, den Stadtausschuß zu der Ueberzeugungzu bringen, daß
ein Bedürsniß zur Errichtung einer Gastwirthfchastan dieser
Straße vorliegt, weshalb auch er mit seiner Klage kostenpflichtig
abgewtesen wurde. Der Werth des Streitgegenstandes wurde
auf 12,500 Mk. festgesetzt. — Die Babe - Anstalten  auf dem
Rhein sind nun sämmtlich abgefahren und in dem Schiersteiner
Hasen untergebracht worden: die Ezelius'sche wurde gestern als
letzte abgebrochen. — In hochherziger Weise sind für öie armen
bei dem großen Brandunglück  so schwer geschädigten
Familien sowohl Seitens des Magistrats wie auch der „Biebricher
Tagespost" Sammelstellen für milde Gaben errichtet worden,
und haben dieselben bis setzt schon den schönen Erfolg gehabt, daß
540 Mk. von mehreren Wohlthätern gespendet wurden. Die cin-
gegangenen Zuwendungen werden öffentlich quittirt und an die
Bedürftigsten der beim Brande Geschädigten vertheilt. — Die
neue Bahnhofstratze ist nun nach der Wiesbadener Allee durchge¬
brochen und sertiggestellt, sodatz sie dem Verkehr übergeben
werden kann.

R Bierstadt , 8. Oktober. Bei einem hiesigen Land-
wirth war kurz vor der Kirchweihe ein Knecht in Dienste
getreten. Als Letzterer nun am Kirchweihtage zwei
Gendarme bemerkte, wurde er so unruhig , daß er seine
Kleider im Stich ließ und davonlief. Inzwischen wurde

so, daß er sich die Redensart angewöhnte: „Das ist gerade
so ein Esel wie der Galetti " oder „Das ist auch so ein
verfluchter Kerl wie der Galetti ". Schillers Unordnung
war die Ursache, daß des Dichters durchaus an Ordnung
gewöhnte Mutter bei dem Besuche ihres berühmten
Sohnes nicht nur seine unregelmäßige Lebensweise scharf
tadelte, sondern seinen ganzen Hausstand auf den Kopf
stellte. Schiller pflegte viel in der Nacht zu arbeiten, oft
erst um 2 Uhr Nachmittags aufzustehen, dann zu früh¬
stücken und um 8 Uhr zu Mittag zu essen. Seine Lotte
ließ das ruhig geschehen, trotzdem die Gesundheit des
Dichters durch diese Unregelmäßigkeit noch mehr litt.
Schiller war schon in Jena so menschenscheu geworden,
daß er durchaus nicht zu Besuchen zu überreden war.
Göritz berichtet, daß Goethe, als er Schiller zur Ueber-
siedelung nach Weimar veranlaßte , diesem ausdrücklich
versprechen mußte, ihn nicht an seinen Gesellschaften theil-
nehmen, sondern in solchen Füllen höchstens ein Tisch¬
lein für ihn allein decken zu lasten, was Goethe stets
lern und mit peinlicher Gewissenhaftigkeit gethan habe.

* Neue Darwin -Reliquie « sind neuerdings in
Australien ans Licht gekommen und der Linnäischen Ge-
sellschaft von Neu-Süd -Wales zum Geschenk gemacht
worden. Sie stammen von der berühmten Reise Dar-
wins auf dem Schiff „Beagle" unter Kapitän Fitzroy in
den Jahren 1881—3«. Die Sammlung besteht aus einer
Anzahl von Originalzeichnungen , die von Covington.
dem Begleiter Darwins , während der Reise angeferttgt
wurden , und Ansichten der verschiedenen von dem großen
Naturforscher besuchten Inseln und Platze wiedergeben.
Noch wichtiger ist das Tagebuch dieses Künstlers, das
einen fast täglichen Bericht der Reisc-Erlebniste giebt.
Endlich befinden. sich dabei noch zahlreiche Briefe und an¬
dere schriftstellerische HinterlassenschaftenDarwins . Die
Gegenstände haben sich' bisher im Besitz des Sohnes von
Covington befunden, der sie jener Gesellschaft unter der
Bedingung angeboten hat, daß sie ihnen ein würdiges
und dauerndes Heim bereitet, wo sie stets für Natur¬
forscher zugänglich sind. Der ältere Covington war
einige Jahr - nach Heimkehr des „Beagle" nach Australien
auSgewandert.

* Wisteuschast und Kunst als Gegner und Freunde.
Die Einseitigkeit ist eine Eigenschaft, die eigentlich

Niemandem zum Vorwurf gemacht werden sollte, zumal
sie sich mit dem Begriff der Beschränktheit garnicht zu
decken braucht. Es ist sogar mit Recht gesagt worden,
daß eine gewisse Einseitigkeit zur Erzielung großer Leist¬
ungen nothwendig sei, wobei selbstverständlich das eigent¬
liche Genie immer auszunehmen ist. Man wird diese
Sätze hinreichend oft bestätigt finden. Auch wirklich
hervorragende Menschen, die in ihrem besonderen Fach
als große Autoritäten gelten, können von erschreckender
Unkenntniß und Interesselosigkeit auf anderen Gebieten
sein, und bei den Durchschnittsmenschen, die eben nur
schlecht Und recht innerhalb des einmal gewählten Berufs
ihre Pflicht thun, wird die Einseitigkeit zur Regel. Das
ist nun auch der Grund , weshalb sich die Weltanschau¬
ungen bei den Vertretern der verschiedenenBerufe fu
schroff gegenüberstehen. Innerhalb der Wissenschaften
und namentlich der Naturwissenschaften ist im letzten
Jahrhundert oder erst seit noch kürzerer Zeit Manches
besser geworden. Die einzelnen Fächer greifen mehr in
einander über, und aus dem einsichtigen Verständnitz für
die engen Beziehungen zwischen den einzelnen Wissen¬
schaften sind gleichsam neue Wissenschaften entstanden,
die eine werthvolle Arbeit allein damit zu leisten ver¬
mögen, daß sie die durch eine getrennte Entwicklung aus-
einandergerifienen Felder mit einander in Beziehung
setzen. Eine solche vereinigende Arbeit, die aus den
Ergebniffen von zwei benachbarten Disciplincn neue
Schlüsse zu ziehen sucht, pflegt ganz besonders fruchtbar
zu sein, nur fehlt es oft noch an der Möglichkeit, eine
solche Beziehung überhaupt herzustellen, die natürlich
beiden Forschungsgebieten zu Gute kommen müßte. Be¬
sonders schwierig wird die Sachlage, wenn es
sich um zwei große Bezirke menschlicher Be-
thättgung handelt, die eine ganz verschiedene
Veranlagung und eine ganz besondere Lebens¬
anschauung bedingen. Ueber das Verhältniß von Wissen¬
schaft und Kunst läßt sich außerordentlich viel sagen, cS
sind darüber schon ganze Bibliotheken geschrieben wor¬
den, und doch wird der Streit darüber noch immer fort¬
gesetzt, wo nur zwei Vertreter beider Berufe einander
begegnen. Es ist wohl im Allgemeinen richtig, daß
zwischen einer Künstlernatur und einer Gelehrtennatur
ein großer , theilS angeborener, Heils anerzogener
Unterschied besteht, dessen Vernachlässigungbei der Wabl
des Berufes recht vcrhängnißvoll werden kann. Der

der Aufenthaltsort des Knechtes ermittelt und könnt»
auch alsbald zur Verhaftung desselben geschritten
werden. Nunmehr hat sich herausgestellt, baß der Knecht
nicht weniger wie drei falsche Namen führt und lediglich
mit falschen Legitimattonspapieren operirt . Der wirk¬
liche Name des Verhafteten konnte noch nicht festgestellt
werden. Vermuthlich hat man eS mtt einem Menschen
zu thun , der schwere Verbrechen begangen hat. (©. Ztg.j

A Erbenheim , 9. Oktober. Kommenden Sonntag
hält der „Turnverein"  sein diesjähriges Abturnen
ab, mit welchem ein Preisturnen der Turner und Zög¬
linge verbunden sein wird . — An demselben Tage, Nach¬
mittags um 12y2 Uhr , veranstaltet der blinde Orgel-
Virtuos Herr Wilhelm aus dem Wiesche von Mühlheim
und die Kirchensängerin Fräulein Anna Wente aus
Hannover in unserer Kirche eine geistliche Musik-
Aufführung. — Herr Landwirth PH. Reinemer
sandte gestern seinen Knecht nach Wiesbaden, um
Treber zu holen und übergab ihm zur Zahlung derselben
ca. 14 Mk. Der Knecht ließ jedoch Wagen und Pferd
im Stich und brannte  mit dem Gelde durch . — Die
Kartoffelernte  ist ziemlich beendet und lieferte
einen befriedigenden  Ertrag . — In Delken¬
heim  hat sich ein „T u r n v e r e i n" gegründet und ist
dem Mittel -Taunusgau beigetreten.

wb . Frankfurt a. M., 9. Oktober. In der heutigen
sehr zahlreich besuchten Vormittagssitzung des zweiten
Kongresses zur internationalen Be¬
kämpfung des Mädchenhandels  übernahm
Saburoff -Petersburg an Stelle v. Berenger-Paris den
Vorsitz, den dieser wegen seiner mangelhaften Kenntniß
der deutschen Sprache ablehnte. Coote-London theilt
mit, daß die englische Regierung zum Zeichen ihres
Interesses an den Verhandlungen des Kongresses thren
hiesigen Generalkonsul oder dessen Stellvertreter beauf¬
tragt habe, den Verhandlungen beizuwohnen. Pfarrer
Burkhardt -Berlin sprach sodann über die Aufgaben des
National -Comitss . In erster Linie sei strenge Ueber-
wachung nöthig. Zur Kenntniß der Verbrechen gelange
man durch die Veröffentlichungen in der Presse, ferner
durch Reden in Vereins - und öffentlichen Versamm¬
lungen . Genaue Fühlung müsse man mit den Ver-
miethungsbüreaus halten, wo die Quelle des Mädchen¬
handels liege. Zusammenarbeit des National -ComitFs
mit den Regierungen sei unbedingt erforderlich. Redner
dankt der deutschen Regierung für die warme Unter¬
stützung, die sie dem deutschen Nattonal-Comit6 von
seiner Gründung an habe zutheil werden lassen. Jedes
National -Comitd sei ein Glied in der internationalen
Kette. Kein Verbrechen sei so internattonal wie der
Mädchenhandel. Deshalb sei auch die Bekämpfung des
Verbrechens so schwer. Neben der Centraltsatton sei eine
ausgedehnte Decentralisation nöthig. In allen Hafen¬
städten, Grenzstädten und Hauptstädten müßten Zweig-
Comit^s gegründet werden. Wichtig sei auch das Zu¬
sammenarbeiten mit den bestehenden Stttlichkeits- und
anderen Vereinen . Redner stellte schließlich folgende
Anträge : 1. Der Kongreß empfiehlt jedem National-
Comitd, Zweig-Comitös zu bilden, mit der Regierung,
sowie mit allen größeren für unsere Frage interestirten
Vereinen seines Landes in Verbindung zu treten und in
jedem Jahre eine Nationalkonferenz zu veranstalten.
2. Der Kongreß beschließt die Bildung eines möglichst
central gelegenen Arbeits - oder Jnformationsbüreaus,
mit dessen Bildung ein engerer Ausschuß beauftragt wird,
welches in engster Fühlung mit dem leitenden ComitF
in London zu arbeiten haben würde und besten Kosten
vom Kongreß bezw. den von ihm vertretenen Natimral-
Comit6 aufgebracht werden sollen. 3. Der Kongreß
beauftragt das leitende Comits, in allen Ländern, in
denen National -Comitss noch nicht bestehen, solche unter
Hülfe der verschiedenen National-Comitss baldigst ins
Leben zu rufen . Wo die Bildung eines eigentlichen
National -Comitss nicht angängig ist, sind Kommissionen
zu bilden bezw. Vertrauenspersonen zu gewinnen und
diesen Verbindung mit den europäischen Gesandten oder

fertige Künstler und der fertige Gelehrte stehen sich in der
Beurtheilung der Erscheinungen und Dinge in ihrer
Umgebung grundsätzlich scharf gegenüber. Gewöhnlich
kennzeichnet man diesen Gegensatz mit den Worten : der
zergliederte Geist, der den Vertretern der Wissenschaft
eigen ist, widerstrebe dem erregbaren, auf die Empfind¬
lichkeit und Auffassung eines Ganzen gerichteten Tem¬
perament des Künstlers . In einer fesselnden Schrift über
das Verhältniß von Wissenschaft und Kunst, die Sir
Samuel Wilks vor einigen Tagen herausgegeben hat,
wird als Zengnitz für den künstlerischen Standpunkt in
voller Schärfe die Aeußerung eines Mannes angeführt,
den sein übermäßiges Temperament freilich ins Irren¬
haus gebracht hat. Er kennzeichnete öie Analyse der Em
pftndungen als etwas Schmutziges. Die Worte eines
verworrenen Geistes sind recht bezeichnend, weil
sie in der That den Widerwillen des künst¬
lerischen Temperaments gegen die Auffaffungsart der
Wissenschaft in schärfster Form widerspiegeln. Derselbe
Gegensatz kommt auf allen möglichen Gebieten zum Vor¬
schein. Er ist z. B . in den Erörterungen über die Nütz¬
lichkeit und die Schönheit von Gebäuden enthalten. Der
mehr wissenschaftlicheStandpunkt verlangt eine An¬
passung an den Zweck des Gebäudes, vielleicht auch an
eine gewisse geschichtliche Entwickelung, während der
Künstler frei gestalten und sich an solche Rücksichten mög¬
lichst wenig halten will. Auch der jetzt so viel besprochene
Streit über das Kaiser Friedrich-Denkmal in Bremen

*' oder der frühere über das Bismarck-Denkmal in Ham-
bürg kann mutatis mutandis unter dem gleichen Ge¬
sichtspunkt betrachtet und erklärt werden. Dasselbe gilt
von dem häufig erhobenen Einwanb, daß ein weltliches
Gebäude zu sehr einer Kirche gleiche und umgekehrt (oder
wie cs hier in Wiesbaden oft der Unverstand thut, daß
die höhere Töchterschule am Schloßplatz wie ein Museum
aussehej, obgleich der Erbauer nur an den Ausdruck
seines Schönheitsideals gedacht hat. Nur anbeuten kann
man die ungeheure Wichtigkeit, die gerade in unserer Zeit
der Friedensstiftung zwischen Wissenschaft und Kunst,
zwischen Nützlichkeit und Schönheit auf dem Gebiete der
Kleidung beigemessen wird. Um den Gegensatz zu
schlichten, muß zunächst anerkannt werden, daß es ein all¬
gemeines Schönheitsideal ebenso wenig giebt, wie einen
allgemein gültigen Maßstab der Schönheit. Die Schön-
heitsbcgrifse eines Griechen und eines Hottentotten, oder
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Konsuln zu verschaffen. In der sich anschließendenDis-
cnffion befürwortete Frl . Helene Länge-Berlin , Vor-
sitzende üeS Deutschen Lehrerinnenvereins , die Heran¬
ziehung der Lehrer und Lehrerinnen im Auslande zur
Mitarbeit . Frau Malvine Fuchs (Budapest) ist für
Bekämpfung üeS Mädchenhandels, nicht der Prostitution
ifür sich allein. Geistl. Rath Dr . Werthmann -Freiburg
H. Br . befürwortet die Gründung einer internationalen
Liga gegen die Unsittlichkeit. Pfarrer Nie. Weber-
München-Glaöbach hat Bedenken gegen die kostspielige
Anstellung eines Agenten.

* AnS der Uorsebmrg. In Igstadt  feiert bas Ehepaar
Saffrvirth Philipp Gödel am 18. b.  M . das seltene Fest dergoldenen Hochzeit.

LandgertchtSprästbent Geh. Oberjustizrath Koppen in H a » a n
feiert am 38. Oktober fein 50-jähriges Amtsjubiläum.

In Kreuznach  erwischte man einen Traubenbieb, der dt«
Trauben sackweise stahl.

In Weyer  starb im Alter von 71 Jahren Herr Bürger¬
meister und Standesbeamte Philipp Gottfried Pfeiffer.

In Niederems  wurde der seitherig« Bürgermeister
Müller für die wettere Dtenstperiode einstimmig wicbergewählt.

In der Schnellpressensabrik Johannisberg  verletzte sich
ein Arbeiter, dem «in Finger in die Bohrmaschine kam, erheblich.

In Brombach  bei Usingen erschoß sich der 3« Jahre alte
Schuhmachergeselle Friedrich Scheidt, in Ginnheim beschäftigt,
in der Scheune seine» Bruder».

I » Niederwallmenach  bei St . Goarshausen wurden
burch «ine Feuersbrunst drei Wohnhäuser und acht Scheunen ein-
geäschert. Bet den Rettungsarbeiten wurde burch herabstürzende
Balle« rin Manu getödtet.

Vermischtes.
«' Der russische Thierschutzvcrei« hat ein Projekt auS-

gearbeitet, das in nächster Zeit zur Bestätigung in das
Ministerium deS Innern gelangen wirb . Eine „Kin-
dergenossenschaft"  soll gegründet werden, die
den Kindern Liebe und Rücksicht für Vögel, Hausthiere,
überhaupt für jedes lebende Wesen einflötzen soll. Die
Idee ist außerordentlich lobenswerth . Es tritt unwill»
kürlich ein Wettbewerb unter den Kindern der Stadt,
wie Dorfschulen ein, den Thieren jede menschliche Rück¬
sicht angeüeihen zu lassen, besonders den Vögeln und
deren Brut gegenüber. Alle Kinder, die der Gesellschaft
Leizutreten wünschen, müsien, wie die Blätter berichten,
die „Versprechen" unterschreiben, die den bereits aus-
gearbeiteteu Statuten zu Grunde gelegt sind. Kinder
jeden Standes und jeder Konfeffion werden ausgenom¬
men, Knaben bis zum 16., Mädchen bis zum 16. Lebens¬
jahre , und zwar ohne jeden finanziellen Beitrag . Jedes
Mitglied erhält ein Vereinsabzeichen, das es am Hut
ober an der Mütze trägt . Diejenigen Kinder-Mitglieber,
die ihr gegebenes Versprechen nicht einhalten, werden
zunächst verwarnt : wenn diese Maßregelung nichts
fruchtet, werden sie aus der Gesellschaft ausgestoßen und
geh« , ihres Abzeichens verlusttg. Damit den Kindern
Liebe und Rücksicht für Vögel und Thiere immer mehr
etngeimpst werde, sollen Vorlesungen und Spaziergänge
arrangirt werden. Als Leiter sollen Lehrer an öffent-
ltchen Schulen und chrenwerthe Privatleute hinzugezogen
werden. Während des Winters werden die Kinder
Futterplätze für Vögel anlegen.

* Unsichtbare Kanone». „Ein englischer  Miliz-
Kapitän, Hauptmann SykeS  von der Uorkfhire Miliz-
Arttllerte , hat eine „Erfindung " gemacht, die trotz ihrer
großen Einfachhett von entschiedener Bedeutung ist und
auch bereits vom englischen Kriegsamte in gebührender
Weise auSprobirt wurde. Im Uebungslager von
Aldershot wurde nämlich eine Batterie von sechs Ge¬
schützen nach den Angaben deS genannten Kapitäns mit
allen Farben des Regenbogens bemalt, und zwar vor¬
wiegend mit den drei Hauptfarben Roth, Blau und Gelb,
in unregelmäßigen Streifen und Klecksen, sodatz Ge-
schütze und Protzen auSsahen, alS wenn sie in einem Kar-
nevalSaufzug verwendet werben sollten. Diese Batterie
rückt« daun auS, nahm in einer Entfernung von etwa
3000 Meter Aufstellung, und dann versuchten einige
hundert Arttllerie -Osfiztere mit ihren Feldgläsern die
Geschütze zu entdecken, deren ungefähre Entfernung und
Stellung ihnen bekannt war . Dies war aber vollständig
unmöglich, und nicht ein einziger Offizier konnte trotz
aller Anstrengungen die Kanonen ausfindig machen,

selbst als diese anfingen, mit Kartuschen zu feuern.
Schließlich wurden zwei Batterieen reitender Arttllerie
vorgesandt, um die sechs bunten Geschütze zu einem
Kampf zu zwingen, aber auch diese Angreifer entdeckten
den „Feind " erst, als sie sich ihm bis auf etwa 800 Meter
genähert hatten. Alles in Allem hat sich herausgestellt,
daß die angewandte Farbenverbindung an den Kanonen
so täuschend mit dem Hintergrund und der Umgebung
übereinstimmt, daß selbst auf 1000 Meter Entfernung mit
einem guten Feldglase die Geschützaufstellung nur schwer
oder auf größere Entfernung garnicht zu unterscheiden
oder zu entdecken ist. Es sollen weitere umfangreiche
Versuche in dieser Hinsicht in nächster Zeit angestellt wer¬
den, und so ist alle Aussicht vorhanden, daß die Kanonen
des englischen Heeres demnächst die geliebte Khaki-Farbe
verlieren und dafür in allen Schattirungen des Regen¬
bogens glänzen werden.

Sport.
* Neue Sports . Aus London  wird berichtet: Die letzte

Zeit hat im Sportleben verschiedene neue Spiele gebracht, die be»
stimmt sein sollen, alte zu ersetzen. Am meisten Aufmerksamkeit
erregt der von Amerika etngeführte „S t o ß b a l l", der dem
Fußball verwandt ist, nur daß der Ball eine so ungeheure Größe
hat, daß er schwer zu handhaben ist. Am Sonnabend wurde das
Spiel zum ersten Mal in England nach den endgiltigen Regeln
der „Stoßball-Liga" im Londoner „Crystal - Palace" gespielt. Das
Spiel ist genau bas, was sein Name besagt. Zwei Parteien von
je acht Spieler », die eine von Anerley, die andere vom „Crystal-
Palace", stellten sich zu beiden Seiten des Riesenballes und stießen
ihn, so gut sie konnten, vorwärts . An dem Ball zeigten sich keine
bösen Folgen, was man aber von den Spielern kaum sagen konnte/
die das Spiel schnell bis zur letzten Erschöpfung brachte, während
gequetschte Nasen, verwundete Beine und beschädigte Kniee den
Eifer bekundeten, mit dem die Spieler dabei waren. Schließlich
gelang es, der Anerley-Partei mit ihrem ganzen Gewicht gegen
den 50 Pfund-Ball so anzurennen, daß sie die Crystal - Palace-
partei aus dem Felde schlugen. Letztere schien ihre Bertreibung
aber nicht übel auszunehmen. Vom Standpunkte des Zuschauers
ist Stotzball kein gefährlicher Nebenbuhler des Fußballs, obgleich
die Größe des Balles, der einen Umfang von 16 Fuß und eine
Höhe von 5 Fuß hat, großes Staunen erregte. Das Spiel ist
etwas langsam für den Zuschauer, und der Unparteiischespielt
eine etwas zu bedeutende Rolle darin . Im Lause des Winters
werden im Crystal- Palace weitere Stoßballspiele stattjinden; es
ist auch schon in der „Central - HM" von Damen gespielt worden.
Während dieses Swtzballspiels wurde auf einem angrenzenden
Feld „B i g o r o" gespielt, eine neue Verbindung von Cricket und
Tennis . Leider erschienen die versprochenen Cricket- und Tennis-
Champions nicht, sodatz man ungleichartige Parteien zusammen¬
stellen mutzte. Das Spiel bewies, daß „Vtgoro" in Bezug auf
Geschicklichkeit keineswegs zu verachte» ist. Das Spiel , das eigent¬
lich Cricket mit Raketts und einem weichen Ball, statt der Hände,
der Schlaghölzer und des harten Balls, ist, wird bei Damen sehr
beliebt werden und ist sehr schnell. Das neueste Spiel des
zwanzigsten JMrhunderts ist aber nach dem „Road" Automobil-
Polo. Da der Name für ein so aufregendes Spiel zu lang ist. so
hat man ihn abgekürzt und paffend durch „Auto - Polo"  er¬
setzt. Die Idee ist Automobil-Liebhabern schon seit mehrere»
Jahren vertraut , aber erst in diesem Jahre ist ein wirklicher Fort-
schritt zur Einführung des Spiels gemacht worden. Eine in-
tcreffante Autopolo-Vorstcllung wurde erst kürzlich auf dem Feld
des vornehmen Dedham-Poloklnbs in Boston gegeben. Mr.
Joschua Grane jun., ein Mitglied des Klubs und ein tüchtiger
Polospieler, machte zum Erstaunen der Polvliebhabcr von seinem
Automobil herab eine Reihe Poloschläge. Er wurde burch seine
Maschine, einen schweren französischen Renner , sehr gehemmt,
aber trotzdem war sein Erfolg in der Behandlung des Balles be-
achtenswetth. Bei großer Schnelligkeit konnte er den Ball mit
großer Genauigkeit treffen, gleichviel ob er ihn vorn, seitwärts
oder hinter seiner Maschine traf. Immer schien Mr . Grane seine
Maschine völlig in der Gewalt zu haben, hielt sie an . zwang sic
rückwärts oder flink vorwärts , als ob er einen dressirten Polo¬
pony hätte. _

Kleine Chronik.
Aus Rominten  wird der „Königsb. Allg. Zig."

geschrieben: Auf kaiserlichen Befehl wird im nächsten
Frühjahr in Rominten  zwischen dem neu erbauten
Postgebäude und dem Kinderheim ein neues Wohnhaus
für acht Arbeiterfamilien errichtet werden. Sämmtliche
Neubauten in Rominten werden in norwegischem Sttl
aufgeführt. Die alten Häuser verschwinden allmählich
von der Bildfläche, so daß in nicht langer Zeit das ganze
Dorf in norwegischer Bauart  dastehen wird.

Wie die „Köln. Volksztg." meldet, stürzte in Golz¬
heim  bei Düsseldorf eine Lokomotive  in eine
Grube, über welche ein Gleis führte . Zwei Arbeiter

auch nur eines Europäers und eines Chinesen werden
immer weit auseinandergehen . Ruskin vertrat die An¬
sicht, daß die Frage , warum wir an diesen Formen und
Farben Gefallen fänden und an jenen nicht, sich ebenso¬
wenig beantworten ließe, alS etwa die Frage , warum
wir den Geschmack von Zucker lieben und den von Wer
inuth verabscheuen. Auch Darwin , der burch seine tief¬
gründigen Untersuchungen so weit in manches Gebiet
eindrang , wo bisher nur das Schönheitsgefühl ein Ur-
theil abgeben konnte, wußte nicht zu erklären , warum
viele Menschen und Thiere eine Freude an glänzenden
Farben haben. Der berühmte Maler William Turner
hat einmal aus die Acuherung einer Dame, sie hätte noch
niemals einen Sonnenuntergang gesehen, wie er ihn ge¬
malt hätte, die Antwort gegeben: „Ich glaube, Sie
könnten eS wohl, wenn Sie wollten." Diese Worte sind
sehr treffend, denn bei dem Unterschied der mehr wissen¬
schaftlichen und mehr künstlerischenBetrachtung kommt
eben Alles darauf hinaus , daß der Forscher die Dinge
anders sehen will als der Künstler, indem er bei der Be¬
obachtung andere Zwecke verfolgt.

* I « dem Fremdenbuch des Gothaifchen GasthofS auf
dem Jnselberge  i . Thür , findet sich folgende Ein¬
tragung deS bekannten Pastors Wetngart:

Und drehen sie sich um und um,
Die Herr '» vom Konsistorium
Mit sammt den frommen Brüdern : —
Wie schön doch. Gott, ist Deine Welt,
Vom Waldgrund bis zum Himmelszelt,
Und voll von Deinen Gütern!
Drum , Piettsten allzumal,
Geh't mir mit Eurem „Jammerthal ",
Ich weiß da bcff're Wahrheit:
An Baum und Quell ' und Felsengrat
Prangt mir des Schöpfers Ltebesthat
In tausendfacher Klarheit.

H. Wei n g a r t , Pastor an St. Marien in Osna-
brück, in Gemeinschaft mit Weib und Kind und dem
Pastor loc . Joh . Kunz  in Koburg, 14. 7. 1890.

* Verschiedene Mittheilumge». Die von Mozart
ohne Ouvertüre und Schluß hinterlassene Oper „Z a i d e"
hat in einer neuen Einrichtung von Dr . Robert Hirsch¬
feld, der das Fehlende aus anderen Partituren des
Meisters ergänzte, ani Wiener  Hofoperntheater eine
gute Aufnahme gefunden.

Der römische Korrespondent der „Franks . Ztg."
schreibt: Wie mir der Vertreter des „Figaro " in Rom,
Mr . Ziegler , schon vor Jahren erzählte, hat Zola  trotz
aller Vorkehrungen doch den Vatikan betreten.
Ein guter Freund , der im Vatikan ein».und ausging,
führte den großen Romancier auf Hintertreppen durch
die Empfangssäle bis zum Vorzimmer des Papstes, und
Zola machte sich in aller Gemüthsruhe die Notizen, die
er für seinen römischen Roman nöthig zu haben glaubte.

Aus Wien  wird der „Voss. Ztg." gemeldet: Aus
den Mitteln der Wiener Akademie der Wissenschaften
wird in den nächsten Tagen in einem Stollen des böhmi¬
schen Bergwerks Przibram in einer Tiefe von 1100 m
ein Seismograph  aufgestellt werden. Es wird
hierdurch zum ersten Male ermöglicht sein, korrespon-
dirende Beobachtungen über die Wirkung von Erdbeben
unter und über der Erde anzustellen.

U- m KScherttsch.
* „W a S mutz di - Frau von berHygieine

wissen ?" Unter diesem Titel hat der bestbekannte Frauen-
Arzt, vr . Siegmund K o h n, im Berlage von Hugo Steinttz,
Berlin SW . 13, ein Buch veröffentlicht, das infolge feiner Reich-
Halligkeit und Volksthümlichkctt geeignet erscheint, sich gar bald
die Gunst weitester Kreise zu eriverben. Der Verfasser bespricht
darin die Entwickelung des Weibes von den frühesten Kindes-
jahren bis ins Greisenalter und gtebt für alle Phasen geeignete
hygtetntsche Winke. Vieles, was allgemein bekannt zu sein scheint,
doch niemals Berücksichtigung findet, erfährt in dem Buche die
erforderliche kräftige Betonung. Der Verfaffer geht in seinem
Werke von praktischen Gesichtspunkten aus . Nichts ist ihm un¬
wesentlich, Alles wirb, wenn auch nur mit wenigen Worten, doch
immer mit Nachdruck hervorgehoben. Das Buch erscheint alS eine
wissenschaftlichvertiefte populäre Anleitung zur Hütung und Er-
Haltung der Gesundheit de« Weibe« in allen Altersstufen und bei
allen physiologischen Momentes. Der Prei » beträgt 1 Mk.

kamen hierbei ums Leben, vier wurden schwer verletzt;
zwei andere werden vermißt.

Vom We ste r w a l d wird der ,Ml . Pr ." berichtet:
Der Metzger K. Hony in Hilchenbach schlachtete eine Kuh,
deren Magen  eine ganze Serie von Gegenständen
enthielt. Es befanden sich darin : 13 Nägel, kurze und
lange, ein größerer und eine Menge kleinere Steine,
ein „Klicker", zwei einzelne Pfennige , eine Sicherheits¬
nadel, zwei Knöpfe, ein Kettchen, einige Stückchen Glas,
Blei und ein Stück Draht . Trotz alledem war die Kuh
gesund und sehr fett. v

Von einer tollwüthigen Katze gebissen
wurden in Gerhardsdorf  bei Görlitz zwei Kinder.
Sie wurden der Berliner Tollwuthschutzstelle zur Schutz¬
impfung zugeführt.

In Klausenburg  machten sich die Kinder des
Honved-Oberstleutnants Stojanovits mit dessen Schreib,
tische zu schaffen. Sie fanden in einer unverschlossenen
Schublade 260,000 Kronen in Werthpapieren , die der
Oberstleutnant eben erst geerbt hatte. Die Kinder b e -
schmierten die Werthpapiere zunächst mit
Tinte und verbrannten sie darauf.

Als eine Seltsamkeit theilt aus M e tz ein Leser mit,
daß beim letzten Nachausfluge des deutschen Forst-Ver-
eins in die sächsische Schweiz von rund 100 Teilnehmern
nicht weniger als 11 Söhne evangelischer Pfarrer waren
und baß der gesammte Vorstand des Vereins — Ober¬
forstmeister Ney-Metz, Akademiedirektor Oberforstrath
Dr . v. Fürst -Aschaffenburgund Akademiedirektor Ober¬
forstmeister Riebel-Eberswalde — aus Pfarrersöhnen be-
steht. Von den übrigen anwesenden Pfarrersöhnen war
einer Geh. Oberforstrath , einer Universitätsprofefsor,
zwei Oberforstmeister.

Graf Hermann Paul Hatzfeld,  der einzige
Sohn des verstorbenen deutschen Botschafters in London,
der bei der Botschaft in Paris als zweiter Sekretär
thättg war , hat, wie aus London gemeldet wird , seinen
Abschied genommen. Graf Hatzfeld ist bereits in ein
bedeutendes Londoner Bankhaus  eingetreten.

In den Petroleumfeldern bei Beaumont
(Texas) ist ein Brand  ausgebrochen , bei dem 13 Per¬
sonen umkamen.

Seitens der zuständigen Behörden wird die Blätter.
Meldung, daß der große K u n stp a l a st in Paris
ernste Baugebrechen  aufweise , als durchaus un¬
richtig bezeichnet.

Der Saal des Besiarion im Dogenpalast  zu
B e n e ö i g soll, nach Meldung römischer Blätter , Riffe
zeigen. Es wird indessen versichert, daß die Sache ohne
Bedeutung sei.

Der Mörder des Grafen Bonmarttni , Dr . Tullio
Murri , beharrt bei seinen früheren , unwahrscheinlich
klingenden Aussagen, er habe den Schwager in der
Nothwehr  verwundet und getödtet.

Aus London  telegraphirt man dem „N. W. AdVl."
über die Erfolge, welche der Regimentsarzt bei den
amerikanischen Occupationstruppen auf den Philippinen,
Dr . R a z l a y aus Wien,  mit der von ihm entdeckten
neuen Kur gegen Aussatz  erzielt hat. Er kann sich
schon 14 erfolgreicher Kuren rühmen.

Spurender letzten Stürme  zeigen sich an
der englischen  Küste. So wurde in einem englischen
Hafen nördlich von Dover eine Flasche ans Land ge¬
tragen , die die kurze, aber doch so vielsagende Nachricht
enthielt: „Gott helfe uns ! Wir sinken langsam. Island
King." Island King ist der Name des unglücklichen
Schiffes, von dem diese Flaschenpost wahrscheinlich das
letzte Lebenszeichen war.

Nach einer Kabelmeldung über New - Aork  haben
in Guam auf Manila  am 25. September zahlreiche
Erdstöße  stattgefunden, durch die die Marine -Kaserne
und andere Gebäude zerstört wurden.

Der Befehlshaber der atlantischen Flotte der Ber¬
einigten Staaten hat unlängst festgestellt, daß die kleine
Insel  B e r m u j a, die nach großen Karten im süd-
liehen Theil des Mexikanischen Meerbusens liegen soll,
jetzt verschwunden  ist , ohne eine Spur zu hinter¬
lassen. Er suchte den Meeresboden nach Rifien oder
Untiefen irgend welcher Art ab, konnte aber nichts
finden, das über den Verbleib der Insel Auffchluß ge-
geben hätte. Der Admiral hat danach für die Schiffahrt
eine Anweisung erlassen, daß in jenen Meerestheilen
die größte Vorsicht geboten sei. Es besteht nämlich die
Vermuthung , daß auch dort vulkanische Vorgänge mit-
gespielt haben, die ebenso gut dazu führen könnten, daß
eines Tages durch einen heftigen untermeerischen Aus¬
bruch eine neue Insel entstände, und die Gegenwart bei
einem solchen Naturereigniß würde für ein Schiff nicht
gerade behaglich sein. Die verschwundene Insel lag
22 Gr . 48 Min . n. B . und 92 Gr . 38 Min . w. L.

Nach der „Schweizer Hotel - Revue"  gievt eS
in den Vereinigten Staaten  im Ganzen 15,135
Hotels mit einer Zimmerzahl von je 50 und darüber.
Hotels mit weniger als 50 Zimmern sind nicht mitge¬
rechnet, ebenso sind von obiger Zahl ausgeschlossen die in
Amerika so zahlreich vertretenen Pensionen und Saison-
Hotels. Von diesen 15,135 Hotels , die sich auf 10,602
Plätze verthcilen, haben 11,100: 50 bis 100 Zimmer , 2770:
100 bis 200 Zimmer , 1025: 200 bis 800 Zimmer und 240
Hotels über 800 Zimmer.

Letzte Nachrichten.
m . Wien , 9 . Oktober. Me die „Information " meldet,

fand unmittelbar nach der Rückkehr des Königs von
Rumänien  aus Sinaia unter seinem Vorsitze ein
Ministerrath statt, der hauptsächlich der bekannten ameri¬
kanischen Note galt . Es wurde beschlossen, diese gänzlich
zu ignoriren.

wb . Genf , 9 . Oktober. 224 Gewerkschaftsdelogirte
beschlossen gestern Abend mit allen weniger vierSttmmen,
bei zwanzig Stimmenthaltungen , -den sofortigen
Gesammtausstand.

m.  Rom , 9 . Oktober . Der P ap st empfing Montag
im Thronsaale eine Abordnung der französischen Jung-
linge katholischenGlaubens . Er schien über die ihm dar-
gebrachte Huldigung sehr erfreut zu sein, und nachdem er
jedem der jungen Franzosen die Hand zum Kusse gereicht
hatte, ertheille er ihnen seinen Segen . Leo XIII hielt
keine größere Ansprache, betonte aber wiederholt , daß
Frankreich trotz aller Vorkommnisse die älteste Tochter
der Kirche bleibe
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PI®. 478 . SV. Jayrgang. Wiesbadener Tagdlatt ( Morgen .AnSgabe ) . Verlag : Langgafle 27 .
wb . Madrid , 9 . Oktober . Der König  wird heute

nn Dekret unterzeichnen, durch welches das Parla¬
ment  wieder einberufen wird. Me Kammern sollen
ms Mitte Dezember tagen und sichu. A. mit folgenden
Gegenständen befassen: Kirchliche Fragen , Gesetz, betr. die
«Stadtverwaltungen, Wahlreform und Arbeitsverträge.

wb. Frankfurt a. d. Ober, 9. Oktober. Der Arbeiter
Wo ckcnfuß in Arnswalbe  flößte gestern, der „Franks.
Odcr-Ztg." zufolg«, seinen vier Kindern Salzsäure «in und « r-
hängt  c sich darauf. Ein Säugling und ein drei Jahre altes
Kind sind toit . Die beiden anderen sind außer Gefahr. Die
Veranlassung zu der That ist in mißliche» Familtenverhältnrssenzu suchen.

Polkswirthschastliches.
Der Bieueuzüchterverein für Wiesbaden und Umgegend hält

seine Monatsvcrsammlung nächsten Sonnrag. den 12. ö. M., bei
Herrn A. Mehler im Gasthaus „Zur Krone" in Bleiden¬
stadt.  Herr Lehrer Ehrhardt hat einen Vortrag über Ein-
Winterung und Pflege der Bienen während des Winters über-
nommen. Außerdem Besprechung des Berichts der 47. Wanüer-
Versammlung. Verschiedene Bereinsangclegenhetten sollen er¬
ledigt werden. Nichtmitgliedersind willkommen.

Frnchtmarkt z» Limburg vom 8. Oktober. Gerste per Malter
8 Mk. 80 Pf., per 100 Kilo 18 Mk. 76 Pf., Hafer per Malter 6 Mk.
88 Pf., per 1k» Kilo 18 Mk. 66 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Kurhaus - Neubau.  Nach den letzten Beschlüssen der

Stadtverordneten scheint es nunmehr endlich ernst zu werden
mit dem Bau des Kurhauses. Ob die Wahl des Herrn Professors
Thiersch zur Ausführung des Baues eine glückliche ist, muß die
Zukunst lehren und wir wollen das Best- hoffen. Billiger wäre
die Stadt jedenfalls davongekommen, wenn sie den Bau dem Stadt¬
bauamt übertragen und zur Unterstützung des Bauraths Genzmer
bei Leitung der übrigen in der Ausführung begriffenen oder noch
projekttrten größeren Bauten eine tüchtige Kraft mit entsprechend
hohem Gehalt aus zwei bis drei Jahre engagtrt hätte. Sehr zweck,
mäßig und rathsam wäre aber auch eine engere Konkurrenz aus
Grund des nun endlich feststehenden Situationsplans gewesen, und
zwar unter den preisgekrönten Bewerbern der früheren Kon¬
kurrenz, und hätte sich hieran dann Herr Baurath Genzmer be-
thetligen können. Was nun die Feststellung des Bauplans betrifft,
so ist cs jetzt noch Zeit, den früheren Beschluß, wonach die Ber-
waltungsräume, die Wohnung des Kurdirektors und diejenige des
Hausmeisters ebenfalls im Kurhause untergebrachtwerden sollen,
aufzuheben, andernfalls würde man einen großen, nicht wieder
gut zu machenden Fehler begehen. Wenn der Bauplatz in der
jetzigen Größe des Kurhauses betbehalten werden soll, so dars
derselbe nur ausschließlich für Kurzwecke und für den Restau-
rationsbetrieb ausgenutzt werden, andernfalls werden die Räume
wieber zu beschränkt, oder man ist genöthigt, zu sehr in die Höhe
zu bauen, was wieder mit Rücksicht auf die Kolonnaden unschön
wäre, weil dadurch die ganze Symmetrie gestört würde. Wenn es
irgend zu machen ist, so müssen sämmtliche Konzertfäle, Spiel - und
Lesezimmer, schon mit Rücksicht auf die vielen wegunferttgen Kur¬
gäste, wie bisher zu ebener Erde angelegt werden. Die Ber»
waltungsräume für Buchhaltung, Hauptkaffe, sowie die
Wohnungen für den Herrn Kurdirektor und Hausmeister wären
dagegen in ein besonderes Verwaltungsgebäude unterzubringen.
Diese» Verwaltungsgebäude wäre auf dem Platze zu errichten,
welcher zwischen dem jetzigen Lesezimmer und der Parkstratze be¬
legen ist, und zwar so. daß zwischen dem neuen Kurhause und dem
Verwaltungsgebäude ein genügend breiter Weg als Eingang zum
Kurgarten verbliebe. Bet Ausführung dieses Vorschlages müßte
allerdings dann der ganze Theil des Parkes zwischen der Park-
straße und dem jetzigen reservirten Kurgarten zum reservirtcn
Kurgarten hinzugezogenwerden. Alsdann wäre der Hügel, auf
dem sich die Bedürfniß-Anstalt und dahinter der Aussichtstempel
befindet, big nahe an die Parkstraße abzutragen, damit der
Musiktempel zurückversetzt und dadurch der Konzert-Promenade¬
platz bedeutend vergrößert werden kann. Da nach unserem Vor-
jchlagc das Verwaltungsgebäude höchstens 10 bis 15 Meter von
dem Kurhause entfernt zu stehen käme, so würde diese kleine Ent¬
fernung gar keine Rolle spielen und für den Kurbetrieb keine
nachtheiligen Folgen haben, wohl aber hätte man dabei den unge-
heuren Bortheil, daß der ganze jetzt vom alten Kurhause einge.
nommene Platz ausschließlichfür Kurzwecke verwandt werden
könnte. Man brauchte dann nicht, wie projekttrt, ein zwei- bis
dreistückiges Kurhaus , sondern, wie jetzt, nur ein einstöckiges zu
bauen. Die Rücksicht auf die vielen wegunfertigen Kranken em¬
pfiehlt es. die Höhe des Sockels auf höchstens1 bis l1/ , Meter über
die Boüenflächc zu bemessen: das wird genügen, um die Küche re.
und die Toiletten in das Souterrain unterzubringen. Es würde
uns sehr freuen, wenn unsere Anregungen sich als zweckmäßig er¬
weisen sollten und bet der Ausführung des Neubaus verwandt
werben könnten. Mehrere Bürger.

* Den Bericht über die SamstagS-Sitzung der „5. General¬
versammlung des Bundes deutscher Frauen-
Vereine"  habe ich mit einiger Befremdung gelesen. Es sei
mir — als Arzt — gestattet, zu der immerhin heiklen Angelegen¬
heit einige Bemerkungen zu bringen. Ich habe mich gewundert
daß Frau Fürth in einem krassen Wissen, einer rücksichtslosen
Entschleierungder Wahrheit ein Heilmittel gegen eine eventuell
zunehmende Entsittlichungunserer Jugend zu finden glaubt. Am
allermeisten, daß die Schule bei den der Kinderstube kaum ent¬
wachsenen Zöglingen die Vermittlerin einer brüöauen Zer¬
störung jeder Illusion, jeder idealen Anschauung werben soll. —
AlS Arzt wird man gewiß oft genug in die Lage kommen, Dinge,
die in die Geschlechtssphäre fallen, in nüchternster Weife zu er¬
örtern . zur Sprache zu bringen. Ich glaube aber im Namen
aller Kollegen zu sprechen, wenn ich konstatire, daß dies nur unter
allergrößter Schonung eines berechtigten Zart - und Schamgefühls
geschieht, daß auf die Art und Weise einer eventuellen Neigung
zu geschlechtlichen Verirrungen kaum Vorschub geleistet wird. Aber
-in fundamentaler Unterschied ist es, wenn die Schule—gar durch
Abbildungen fwie Frau Fürth sich dieselben denkt, ohne mit dem
Strafgesetzbuch in Konflikt zu kommen, ist mir nicht ganz klar, —
einem erst in das praktische Leben, seine schroffen Gegensätze
htnetntretenden Geschlecht den Schleier, der wohlthätig die Wahr¬
heit verhüllt, herabreißcn soll. (Der geehrte Einsender irrt sich
hier, indem er Frau Fürth die Forderung, an der Hand von Ad-
bildunaen die GefchlcchtSgeheimnisse zu enthüllen, unterschiebt
Nicht Frau Fürth , sondern Fräulein Lischncwska-Spandau hat
diese, allerdings sehr weitgehende Forderung gestellt. D. Red,
Wir beabsichtigen doch tn der Erziehung unserer Kinder ihnen
ihre Ideale zu erhalten, dieselben eventuell zu bilden — aber
gewiß nicht vorzeitig zu zerstören! Vaterlandsliebe, Heimaths-
gefühl, Interesse für Kunst und Wiffenschaft— wie ist das Alles
zu erhalten und auSzubilden, ohne baß die geistigen Im-
ponderabtlten, wie sic für eine nüchterne, absolut naturwisscn-
schaftliche Weltanschauung gar nicht tn Betracht kommen, geschont
und möglichst berücksichtigt werden. Gerade diesen hat ein Real¬
politiker, wie BiSmarck gewiß war, die größte Bedeutung beige-
legt. Das oorschreitendeAlter, das eigene Eintreten in den
Kampf um» Dasein, die damit nothwcndig steigende Erkennt-
ntß der LebenSvorgängc bringt früh genug die Vernichtung der
schönen Jugendillusionen. Schön, wenn sie auch dumm waren'
aufrichtig gestanden, hat es nicht Jeder an sich erfahren, daß ein
Ahnen der Wahrheit, ein unbewußtes Forschen nach derselben
eine größere Befriedigung gewährte als das Wissen? Ŵeswegen
erinnert man sich so gern der Jugendzeit mit ihren Thorheiten
und ev. unterlaufenen Eseleien — doch nur , weil mau damals
idealer empfand, das Leben noch nicht als das auffaßte, was es
Ist, sondern wie man es hoffte und sich tn seinen Träumen vor-
stellte! Weswegen hat man in der Jugend den frifch-fröhlichen
Wagemuth, der später früh genug einer nüchternen Erwägung
deS Für und Widers, des Nützlichkeits-Standpunktes Platz macht
ES sind das aber alles Imponderabilien , geistige Abstraktionen^
die nicht ohne Wettere» mit der Wirklichkeit ber Dinge identisch

find. Ebenso ist es doch mit den sexuellen Beziehungen. Wie
Herr Direktor Schmidt ganz richtig hervorhob. handelt es sich
dabei doch um erneu ganz wesentlichen Unterschied zwischen
Pflanzen und der Thierwelt und den Menschen. Würde es Frau
Furth wirklich für einen erwünschten Zustand halten, daß die
" ^ be. die Ehe, die Familie wesentlich auf denselben Vorgängen,
vor Allem auf einer bewußten Kenntniß derselben beruht? Ist
z. B. die Liebe zu den Kindern, das Berhältniß eines Ehepaares
zu einander nicht auf einer unendlichen Reihe von anderen Be-
dingungen und Beziehungen aufgebaut und dauernd erhalten,
w,e bei der sogen. Thierwelt? Die Ehe, wie sie sich uns heut
zu Tag« darstellt, ist doch lediglich ein Kulturprodukt, wie es sich
E ^ Erlaufe von Jahrtausenden entwickelt hat. Selbstverständ-
lich hat diese Fortpflanzung genau die natürlichen Bedingungen
S ' J!' Thierwelt. Aber es heißt doch, sich auf einenabsolut rückständigen Gesichtspunkt stellen, wenn man das ideale
Beiwerk wieder ganz beseitigen wollte. Und das würde zweifellos

Folge sein, wenn schon in der Schule der rein thierische Ge-
lichtspunkt herausgekehrt werden würde. — Und dann noch einen
fundamentalen Unterschied, auf den schon Goethe aufmerksam ge-
macht hat: „Mit tausend Schritten macht's der Mann, mit einem
Schritte macht's die Frau !" Dem Man», dem Jüngling , dem
Knaben ist e,ne abstrakte Vorstellung klar zu machen, nie aber
l tT  Krau oüer dem Mädchen. Für letztere kommt ausschließlich
die Beziehung zum eignen Ich in Betracht, für sie existiren alle
äußeren Vorgänge nur insofern, als die eigene Persönlichkeit
bethetligt ist oder soweit sie sich auf diese beziehen. Wenn der
L-chleier fallt, ist das Mädchen die Wissende. Der Mann wird
noch lange nicht daran denken, alle Abstraktionen dieser Thal-
fachen auf sich persönlich zu beziehen. Ein Mann kann sich„aus¬
toben , ohne darum seine idealen Anschauungen verloren zu
haben, nie aber das Mädchen. Für dieses bildet das Nichtwissen
berbestc Schutz— besonders was unsere sogen, bürgerlichen Ver-
haltnifse betrifft — umgekehrt gerade bas Wissen die Gefahr. Der
Reiz des Verbotenen wirkt ja bekannter Maßen — wie Frau Eva
bereits beweist— aus das weibliche Geschlecht am energischsten ein
Was dasMädchen, dieFrau wissen mutz, erfahren sie sehr rechtzeitig
— ein zu Früh nimmt denselben einen großen Theil der An-
zichuilgskrast der Bewerthung, wie die Kultur sie ihnen all.
mahlich verschafft hat. Wie bei der verheiratheten Frau das
Wissen unter Uinständen eine Gefahr für sic darstellt, so noch in
höherem Maße für das junge Mädchen, umso mehr, je jünger es
ist und je weniger es die Gefahren des praktischen Lebens zu ver-
stehen mag. Abweichungen vom rechten Wege, perverse Vorgänge
wrrd es immer geben, und die großstädtischen Verhältnisse be-
günstigen Alles d,es gewiß, aber nicht die Schule, nicht die vor-
zeitig herbeigeführte Erkenntniß wird eine Besserung schaffen
sondern nur eine sorgfältigere Aufsicht durch die Familie , durch

gutes Beispiel der Eltern . Wenn die Frauenbewegung sich
aufdiesGebie ssowcit die erörterten Fragen in Betracht kommen,
beschranken würde, sich bemühen, günstigere Wohnungsverhält,
niffe, eine Hebung der Sittlichkeit und des Zusammenlebens der
Eltern zu erzielen, dann wird sie ganz gewiß eher etwas erreichen,
als wenn sie darnach strebt, nun auch noch den Rest des Ideals
{“?/ öas S?er5ttlt»i6 der Geschlechterzu einander auf einen
höheren Standpunkt wie beim Thierleben hebt, vorzeitig zu zer-
toren Unter heutigen socialen Verhältnissenwürde gerade der

Arbeiterstand besonders in den Großstädten für die Aufgaben der
Frauenbewegung ein dankbares Feld darbieten. vr . 2-

Handelstheil.
Tom Finanzmarkte.

, . J ?*0 Vorgänge an der New - York er  Börse beherrschen
, ,tlon nach wie vor’ obwohl die kontinentalen Plätze aus

erklärlichen Gründen bemüht sind, sich möglichst von den
™ 01panischen Einflüssen frei zu machen. Die Tendenz in
Wall-Street ist fortgesetzten heftigen Schwankungen ausgesetzt:
bald gehen die Kurse in die Höhe, bald fallen sie rapide. Kurz -
es herrschte eine Nervosität, die zu berechtigten Bedenken An¬
lass giebt, denn der geringste Anstoss kann eine schwere
Deroute im Gefolge haben. Schon der Umstand, dass die New-
Yorker Banken fortgesetzt auf die Spekulation einwirken, ihre
Engagements zu lösen, bringt Erschütterungen mit sich, denn
bestehen zum Theil recht umfangreiche Positionen, deren
Losung bedeutendes Material an den Markt bringt. So wurde
ein Kurssturz auf dem Eisenbahnaktienmarkte nur durch über-
hastete Verkäufe hervorgerufen. Zum Theil scheinen auch
spekulative Verkäufe Seitens Berliner Spekulanten an dem er¬
heblichen Kursrückgänge der Canada-Pacific-Aktien die Schuld
getragen zu haben, doch handelt es sich im letzten Falle nur um
ein unbestätigt gebliebenes Börsengerücht, das an dem unerfreu¬
lichen Eindruck der sonstigen Vorgänge jenseits des Oceans
nichts abzuschwachen vermag. Dass die Situtation des
amerikanischen Geldmarktesgleichfalls noch nicht wesentlich ge-
bessert ist, ergab sich aus dem Umstande, dass die Southern
Pacific-Eisenbahn mit Rücksicht auf die Geldverhältnisse die be¬
absichtigte Emission von 100 Millionen Dollars Bonds ver¬
schoben hat . Die Londoner  Stock Exchange stand unter
der Einwirkung der New-Yorker Meldungen, sodass das ge-
sammte Interesse sich auf den Amerikanermarkt konzentrirte
während die übngen Gebiete keine grosse Regsamkeit zeigten’
Um den Minenmarkt kümmerte sich überhaupt kein Mensch
und auf dem Rentenmarkt war nur zu konstatiren, dass Consols
grossere Festigkeit bekundeten, als nach verschiedenen Vor¬
gängen erwartet worden war. Die neue japanische Anleihe fand
nur geringe Beachtung. Die Pariser  Börse zeigte diesmal
ein ziemlich verstimmtes Aussehen, was zum Theil durch die
beunruhigenden Nachrichten aus New-York bewirkt wurde Im
Vordergründe standen wiederum spanische Exterieurs, denen
das ganze vorhandene Quantum an Unternehmungslust zu Gute
kommt. Wien  schwankte hin und her, je nachdem die Nach¬
richten über die Aussichten des Ausgleichs günstiger oder
weniger befriedigend lauteten. Zum Schlüsse wurden feste
Kurse gemeldet. In Berlin  bestand das am meisten hervor¬
stehende Moment in der Geringfügigkeitder Umsätze, die es
ziemlich gleichgültig erscheinen liess, ob die Grundstimmung
etwas mehr oder weniger fest war. - Im Allgemeinen ist ja die
Tendenz nicht schlecht gewesen, denn die New-Yorker Berichte
fanden nicht mehr das gliche Echo wie früher, da sich das Be
streben nach grösserer Selbständigkeit geltend machte Der
Mangel an Kauflust ist darauf zurückzuführen gewesen, dass die
Meldungen aus der Industrie noch immer so widerspruchsvoll
lauten wie bisher und kein rechtes Vertrauen aufkommen lassen
Relativ gute Nachfrage bestand nach Kohlenaktien  auf
Grund verschiedener Momente, die eine Aufbesserung der Kurse
zu rechtfertigen schienen. Dahin gehörten die neuesten Mel
düngen über den französischen Kohlenarbeiterstreik, sowie eine
Mittheilung, dass die Verhandlungen wegen Verlängerung des
rheinisch - westfälischen Kohlensyndikats gute Fortschritte
machen. Ferner stimulirte der über Erwarten günstige Ab-
sqjiluss des Sehalker Gruben- und Hüttenvereins, sowie die
befriedigenden Abschlussziffern der Harpener Bergbaugesell¬
schaft. Ferner kamen in deutschen Eisenbahn¬
werth en  grössere Umsätze vor, und zwar speziell in Dort
mund-Gronauern auf neue Verstaatlichungsgerüchte Auch öst
liehe Grenzbahnen, besonfles Ostpreussen, wurden gekauft, da
das bedeutende Monatsplus bei der letztgenannten Gesellschaft
stimulirte. Sonst ist noch zu erwähnen, dass sich in den Aktiei

, J -, °A Sen Berliner  Strassenbahn,  in Rücksicht
auf die Mehreinnahmen des letzten Monats, Kauflust zeigte Im
Grossen und Ganzen haben die nächsten Aussichten für die
Börse sich noch nicht geklärt, d. h. Vorsicht bleibt nach wie voi
geboten. Der flüssige Geldstand  hielt an, sodass der
Pnvatdiskont sich von 2/t auf 2/t  pCt. erm&ssigen konnte.

A.  Schaaffhausen ’scher Bankverein. Der internationales
Bohrgesellschaft zu Strassburg i. E. ist der Bankverein dadurch
näher getreten, dass er die Mehrheit der Aktien erworben und
sich durch seine Direktoren eine Vertretung im Aufsichtsrath
gesichert hat . Die Bohrgesellschaft hat in letzter Zeit ausge¬
dehnte Kohlenfelder in Rheinland und Westfalen, wie nament¬
lich auch in Lothringen erworben.

Vom BnhrkoMenmarkt wird der „Rh. M. Zig." gemeldet,
dass der Gesammtversandt der Zechen trotz der kälteren Witte¬
rung und trotz der starken Nachfrage nach Hausbrandkohlen
noch nicht zugenommen hat Es sei vielmehr in den letzten
-agen eher noch eine Abschwächung eingetreten, die offenbar
nut \ erringertem Abruf und der grossen Zahl von Arbeitstagen
im laufenden Monat zusammenhingen.

Frankfurter Schuhfabrik, Aktiengesellschaft, renn.
Otto Herz u. Cie., hat für das abgelaufene Geschäftsjahr -m»n
Reingewinn von 200,374 Mk. erzielt gegen 292,063 Mk. im Vor-
£“ r- Es  , e,me Dlvidende von  7 pCt. gegen vorigjährige
10 pCt. in Vorschlag gebracht.

Deutsche Gasglnhlicht-Gesellschaft. Der starke Rückgang
“er  Dividende hat in den mteressirten Kreisen grosse Erregung
hervorgejufen. Ein Mitglied des Aufsichtsraths hat dem Vor¬
sitzenden seinen Entschluss angezeigt, zurückzutreten , und
zwar, weil der Aufsichtsrath bisher nur einmal einberufen
wurcie. Auch sei demselben nicht einmal die jüngste, von dem
tomtzenden des Aufsichtsraths ausgegangene Mittheilung
über den Jahresabschluss vorgelegt worden. — Dass sich der
Aufsichtsrath angesichts der Ereignisse der neueren Zeit eine
derartige Behandlung bieten lässt, erscheint fast unbegreiflich.

Eisenindustrie-Gesellschaft Menden n. Schwerte. Das ab-
gelsufene Geschäftsjahr hat einen Verlust von 241,000 Mk. ge¬
macht . Diese Unterbilanz soll durch die Spezialreserve gedeckt
werden ; die dadurch bis auf etwas über 4000 Mk. aufgezehrt
wird. Im Vorjahr wurden 4 pCt. Dividende gezahlt

Georgs-Marien-Beigwerks- und Hütten verein. In einem
m gierv?ui?X?° S®suc^1 ^er Vereln die Ausgabe von 6 Millionen
M Oipümn zu begründen. Der völlige Ausbau der
Schachtanlagen auf Zeche Werner ist viel rascher erfolgt, als
angenommen wurde, und deshalb sind auch die hierfür bereit
gestellten Mittel rascher verbraucht. Zum vollständigen Ausbau
der genannten Zeche sind weiter 4% Millionen Mark nöthig
wahrend für die Ausgestaltung der alten Werke, Einlösung von
Obligationen und anderes auch l1/ . Millionen Mark aufzu¬
wenden sind ; deshalb die neue Anleihe von 6 Millionen Mark.

^Fusionsprojekt der Concordia, Bergban-Â G. Die „Rh. W
Ztg. meldet : Die Concordia, Bergbau-A.-G„ in Oberhausen hat

der Zeche Stemgatt-Kupferdreh ein Fusionsprojekt, vorbe-
naltlich der Zustimmung der beiden Generalversammlungen,
vereinbart . Die Zeche Steingatt werde still gelegt und die

übernimmt deren Syndikatsbetheiligung von
216,376 Tonnen zur Erhöhung der eigenen in den leisten
Jahren nicht erhöhten Betheiligungsziffer. Der Kaufpreis be¬
tragt annähernd 1,8 Millionen Mark, darin sind 750,000 Mk. An¬
leiheschuld Steingatts enthalten. (Die Concordia hat bebri
Kohlensyndikat eine Betheiligung von 1/170,000 Tonnen,
Kokssyndikat eine solche von 226,800 Tonnen. Nach Inbetridb-
nähme des bis jetzt im Bau befindlichen Schachtes IV würde
ohnehin eine weitere Erhöhung der Betheiligung emtreten.)

Vorn englischen Kohlenmarkt. Durch amerikanische Käufe
sind die Preise am englischen Kohlenmarkt wesentlich ge¬
stiegen , auch die Kohlenfrachten haben angezogen. In der
jüngsten Woche sind die Preise für beste Dampfkohlen in
Cardiff um 1 sh per Tonne gestiegen. Die Preise für Kleinkohlen
zogen 2 sh per Tonne an. Beste Dampfkohlen notirten 10 sh
3 d bis 16 sh 9 d, sekundäre Sorten 12 sh 6 d bis 18 sh 6 d.
Kleinkohlen 9 sh 6 d bis 10 sh per Tonne. In Newcastle on
Tyne erfolgten, ausser für amerikanischeRechnung, auch gztttsa
Abschlüsse für die dänischen Staatsbahnen. Die Kohlenfrachtan
haben ebenfalls etwas angezogen.

Contremine in New-York. Die neuesten Depeschen’von drüben
lassen darauf schlossen, dass der Wind aus einem anderen
Loche weht. Eine Sensationsdepescheaus Montreal  wurde
nicht allzu streng genommen. Es wurde von dort gemeldet, dass
auf den kanadischen Märkten eine grosse Finanzpanik herrsche

Geldverlegenheiten übten einen starken Druck auf Canada-
Pacific Bonds. Da aber die New-Yorker Schlusskurse für
Lanada-Pacific Shares kein wesentliches Weichen der Kurse
zeigten, so wurde an den deutschen Börsen angenommen, dass
die Montrealer Depesche tendenziös gefärbt war.
wurde daraus der Schluss gezogen, dass jetzt in Amerika von
spekulativer Seite daran gearbeitet wird, die Baisse rascher in
Fluss zu bringen und schon jetzt scheint sich, wie die „F Z “
meint, an der New-Yorker Börse eine kräftige Contremine ge¬
bildet zu haben. Immerhin aber werden die Verhältnisse des
amerikanischen Marktes mit Recht derart anzusehen sein, dass
sich dadurch die hochgradige Zurückhaltung eiklärt, die an
deutschen Börsen sowohl Seitens der Spekulation, wie Seitens
des Publikums beobachtet wird.

Spareinlagen und Krisis. Sehr verbreitet ist die Ansicht,
dass eine Zunahme der Sparkasseneinlagen das Zeichen eines
wachsenden Wohlstandes des Landes sei. Allein dies ist eine
durchaus irrige Annahme. Vielmehr kann man die Beobachtung
machen, dass gerade in schlechten Zeiten häufig mehr Gelder
auf Sparkassen eingezahlt werden. Das Publikum wird durch
die Zusammenbrüche zur Zeit einer Krisis misstrauisch und
vertraut daher sein Geld lieber sicheren Sparkassen an, als es
bei Banken einzuzahlen oder in Industriewerthen anzulegen
Dies findet seine Bestätigung durch nähere Angaben, die in dem
Jahresbericht der Dresdener Handels- und Gewerbekammer ge-
"Ao^t werden. Dort heisst es : „Die Einzahlungen im Jahre
1901 betrugen rund 71 Millionen Mark gegen 58 Millionen im
Vorjahre, die Rückzahlungen von Sparguthaben dagegen be¬
trugen 60,8 gegen 66 Millionen Mark im Vorjahre. Die Ursache
der Vermehrung der Einzahlungen ist aber nicht etwa, wie man
auf den ersten Blick glauben könnte, der Ausdruck erhöhter
Sparkraft der Bevölkerung. Sie dürfte in der Hauptsache viel-
mehr darauf zurückzuführen sein, dass infolge des im Juni 19011
erfolgten Zusammenbruchs der Leipziger Bank, der Dresdener
Kredits ntetalt für Industrie und Handel und anderer kleinerer
Lmternehmungen des Geldmarktes zahlreiche misstrauisch ge¬
wordene Kapitalisten Bankeinlagenzurückzogen und, soweit zu¬lässig, bei Sparkassen einzahlten."

. -- KaiHBHHSl
Geschäftliche».

Wenn Sie heute waschen,
Giotd's Tciqseifeu»d Sie werden Über die große Bleich, und
stein,gu'-gskraft derselben erstaunt sein. Reiben der Wäsche„m
andern Morgen ffcft üiinötbig. Rasche und bequeme Arbeit Vrech
>er Packe, 20 Psg. Fabrikant: I . (Miotti, HanauaM Tp g

Die Morgen -Ausgabe »infam  20 Heile». '
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

ierankworUicher Redakteurfür den gesanimten redaktionellen Lbeil- C » der, - . »,,
für die «lnzeiaen und Reklamen: H Dornaul Beide1»
und « eria, ln  U. ScheUenb. 7 « 1» en tz-f' « V ^ W.-- d̂ en^
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zeit Sc Lo.'s Zchuhwaarenhaus
zz LüWche 33, llttifltl “ 33 Sanggaffe 33,

« «, « »» , », «. ^ VlIHVH f «„

KrMrs pnftip MM in fietttnflitftla
Prima

Kalbleder
für

S?«

Hochelegante
Chevreaux-

Sti -fel
für

9 ? °
Mr führen fämmtliche hier abgebildete Macharten in den bequemsten Formen

und übernehmen für gutes Tragen selbst der einfachsten, billigsten Stiefel die weit¬
gehendste Garantie.

Auf Einzelpaare, sowie auf fämmtliche farbige « Schuhwaaren gewähren
wir jetzt einen Rabatt auf die in Zahlen vermerkten bisherigen Verkaufspreise
von 20 °/« bis 30 0

Einen gleich hohe« Rabatt
gewähren wir, jedoch nur diesen Monat auf sämmtliche bcffercn Schnürschuhe

für Damen.

Herren-ZngsNefel von 4.80 an. Herren -Hakenstiefel von 8.00 an.
Zwei große « elegenheitSkSuse für Dame« !

Dame« hochelegant« Ehevr.-Schnür . « . « nopfstiefel für . . . . 7.V0
Dame« »eichte Reisrfchnhe mit Polster ohne Naht für . 0.95

Bitte btt Schaufenster in der Goldgaffe, Ecke Langgafle, zu beachten.

38
fiett&Lo.'s Zchuhwaarenhaus

Sanggaffe SS, IftttAtt ** 33  Langgaffe SS,
« «e » olbgaff «. ppVllllVll f «ck « » oldgaste. .

vr. W. P. Geisse’s elektrostatische Institute
(die ernten In Deutschland)

wir _

Heilung der Lungen-Tuberkulose
Bonn , Wilhelmstrasse 46 . Cöln , Hohenzollemring 27.

Leitender Arzt : Br . Meltzert . Leitender Arzt : Br . üfareowltz.

Wiesbaden 9 Wilhelmstrasse 5,
Aerzte: Br . Getane . Br . Schubert.

Conenltationen Wochentag» 4—6.
Die Behandlnngfstusden werden naoh Uebereinkunft angesetzt. Elektro -medioaroentßse

Inhalationen , vSllig schmerz- und gefahrlose Durchströmungen (Ozonisirung) der kranken
Lungen. Funkenapplication , Kataphorese etc. — Allgemeine wie lokale elektrostatische
Behandlung tob Nervenleiden , Rheumatismus und Glclit . 9112

Frospeote frei durch die Aerzte.

Anton Frensch,
Kirchgasse 27 , Entresol , Kirchgasse 27,

empfiehlt sein Lager in

Bette « aller Art,
sowie

eiüjelne Settmodrcn,©arniturcn,Lttomile.Zimiis ic.
zu den billigsten Preisen . 8982

Anfertigung sämmtlicher Polster- und Decorations-Arbeiten.

*** Kohlen-Handlnnĝ
Telephon 2311. 0 s Wenzel , Uirchgaffe 29,
tmpfiehlt alle Sorten Kohlen , Cokes , Brikets re. in nur I » Onalitäten von
den ersten Zechen des Ruhr - n. Aachener Gebietes zu den billigsten Preisen. 8745

JR. Häfnergasie 16.
»rhftall. Porzellan. Steingut, Majolika rtr.

Größte Auswahl in jeder Preislage.
SpectalitSt : Tafelferoire»

ilstets über 100 div. Decore am Lager).

6886

Benz&GO., Rheinische Gasmotorenfabrik,Act.-Ges.,Mannheim.
Neuer

Kraft -Gasmotor
„Benz“

sein Gas selbst erzeugend.
Betriebskosten

% - iV * P % .
pro Pferdekraft und

Stunde , je nach Grössd
des Motors.

Gas-, Benzin- und
Gplrltusmotoren, Benzin- u.

Splrituslocomobllen.
' Motorwagen.

Prospekte und Kosten-
' .nnschläge gratis. F83

Karl Fischbach
Kirchgasse 49,  zunächst der Marktstrasse.

Grosses Lager, Anfertigung, Ueberziehen
and alle Reparaturen.

•150

Ueberall
vorräthig!

Bosen
ä 10 « . 25 Pf.

^NNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNN«
* . *8 Mr Central-Heizungen

X empfehle zur Deckung des Winter -Bedarfs

§ prima gebroch. Ruhr -Coks,
Sch fuhren - «nd waggonweise , zu äußerst billigen Preisen, ebenso

n Rußkohlen , Anthraeit -Würfel,
x Brikets , Holz re.

und stehen Preis-Verzeichnisse gern zu Diensten.
8 Willi . Tlieisen , Luisenstraße 36.

Fernsprecher 2145. 8781

X*
1nn
K
*88re
rere

NNNNNNNXNNNNXN NN NNNNNNNNNNN NN
Englischkr Bart-Wuchs

befördert bei junaen Leuten rasch einen kräsligen
Bart U. verstärkt dünngewachseue Bärte. AGlas
Mk. 2.00. Westend-Drogerie, Sedanplatz 1.
«mst Buchs , Apotheker. 8490

■Cin wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist da» berühmte Werk:
Br . Itetnu ’s Seihst »»«wahr »nie
81. Aufl. Mir 27 Abbild. Preis 8 Mk.

Lesee»Jeder, der a» de»Folge» solcher
Laster leidet. Taufend «verdanken dem¬
selben ihr« Wiederherstellung. Zu
bezieh, d. d. Berlagsmaaazin in Leipzig,
Nenmarkt 21, sowied. >ede Buchhandlnng.

inen,
wie alle §>an»haltung»maschlnen revarirt schnell
BI «. Mrllincr , Webergasse8, Hof recht«,

. Taselvirnen Pfund 10 Pf ., KaUäpfel Pfund
8 Pf. abzugeben Adolsstraße 1.

Umwut and tranlca
erh. jed. mein. pracht»

»gA>.Messer, D
ren,
gatalogm. co.3000t .
btldungiv.Messer, Schee-

lengen, Waffen,
Kernrohre, « old- und
Lederwaaren jp (un»nL

w $llborstahl - Uln|tt.
melier mit « tut zu 3 Mk., btto Diamantstahl
S Mk. gegen Nachnahme oder vorherig«Kassa.

Fritz Hammesfahr,
Foche-Sollagen , Gtahlw.-Fabr. u. ISersand.

8»
p
Äo
*1

»3
Wer

Triumph -Mastpulver
füt Schweine und Milchvieh einmal angewandt,
nimmte« immer und immer wieder, auch die ent¬
schiedensten Gegner werden durch kleinere Versuche
voll und ganz überzeugt, daß e» da« Beste der
Gegenwart ist. (Bra.1830g) Flll

Allein zu badene» gros & detail bei:
Anton Manne in Wiesbaden , Nerostr . 10.

Rheinische Kelteräpfel
liefert sofort in Wngyonladung billigst
G |, . rried . Hoch , Erbach im Rheingau.
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Wohlthätigkeits-Vorstellung
im Königlichen Theater

zu Wiesbaden
am

Sonntag , den 26 . Oktober 1902,
von V2IS —3 Uhr,

zi Besten des ßaufonfls zur Errichtuiig eines Ferienlieiras
des

„Wiesbadener Vereins für Sommerpflege armer Kinder“.
Programm:

Pi *olo £ * Gedichtet von Cannen-Sylya.
„Die Nürnberger Puppe .“ Oper in 1 Akt von 0. A. Adam.

Cornelius: Herr Rudolph 1 - . w  ,
Benjamin: , Henke J TOm  Hoftheater in Wiesbaden.
Bertha: Frl . Bosseti -Bosetti vom Kgl. Hoftheater in Mönchen.
Heinrich : Herr Weber, Kammersänger vom Grossherzogi. Hoftheaterin Harmstadt.

Büffet - Pause.
„Der Küchenjunge .“ Lustspiel in 1 Akt von A. Aderer und A. Ephraim

(Deutsch von Wagenhofen).
Darsteller : Damen und Herren der Wiesbadener Gesellschaft.

„Frühlingszauber .“ Ballet-Idyll von B. v. Uechtritz. Musik von Joachim
Al brecht Prinz von Preussen.

Darsteller wie oben.

Billet -Verkauf.
K«w *lÄ! elh£ gen  * in,d schriftlich bis 15 . Oktober an das Keise -Büreau
»cftotteufels , Neue Colonnade, zu richten, welches alle Anfragen schriftlich
beantworten wird. Die bestellten Billets können in der Zeit vom 20.—28. Oktober
daselbst in Empfang genommen werden.
on  nvj .? a88T erk *uf ~i soweit Billets noch vorhanden sein sollten — findet vom20. Oktober ab an derselben Stelle statt.

****** Rekruten ! ! ! ******
ff "55 Koffer von Mk. 1.90 an -r S
“ • in allen Grössen . *
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SlhMisÄ HeilWNstik,

Orthopädie, Maffage.
Vlury llay , akad. qeb., Taunusstraße 44, Part.

Preise der Plätze:
Mittelloge I. Rang . Mk. 20 .—
Seitenloge I. Rang . 15 ._
I. Ranggallerie I
Orchester-Sessel 1 . . . . . . .
Parquet
H Ranggallerie . . . . . . .
Parterre.
HI. Ranggallerie.
Amphitheater.

Korgen Sie für Ihren Teint.
indem Sie die ächte alycerinhaltipe

Sandmandelkleie
Von Vetzncr * « eislcr k 60 Pf. u.

1 Mk. benutzen.
Depot?: A. Herling '. Drogerie, Gr.

Bnrgstr. 12, C. i’ortzehl , Germania-
Drogerie. Rbeinstr.,AV. « rNr «, Draperie,
Weberanffe 37, Alexi , Draperie, Michels-
berp 9, Robert Sauter , Oranien-
Droperic' Drnnienftr., Heinr . Koos
Sachfoljfer , Draperie, Metzperpasse,
I »r . C . Cratz . Draperie , Lanpgasse,
Oskar Siebert . Draperie, Tanmis-
straßc 49, Witz Bernstein , Wellritz-
Drogerie, Wellritzstr. 25, Chr . Tauber,
Draperie, Kirchaasse, Ed . Brecher,
Draperie. Nenpnsse 12, Otto Siebert.
Draperie, Marktstrabe, J . B . Willras,
Seifen- 11. Parsüm.-svabrik, Michelsbcra 32,
Otto Schlitze . Friß 11. Pars ., Kirch-
onffe 13, M. Jung , Friß u. Pars.,
Wilhelmstraße8, Willi . Iilein , Friseur,
Marktstraße, Robert Titels , Friseur.
Bahnhofstraße3. 7045

12 .—

6—
5.—
3.—
1.50 E 478

3000 Pfund.

Außer
3000 Pfund.

Frisch Vom Fang , allerfeinste Waare.
Prima Schellfische , groste, 35 —4« Pf ., kleine 25 —3 « Pf.
Cablian , Aiiilic, 3Ä—40 ®obiiau im

5 o!fS ),î 40 "" 60  Seehecht , ganzer , 40 Pf ., im Ausschnitt
Nle ^ laNA 40 Pf . Limandes , nach Größe , « « —8 « Pf . Blau-

felchen 1 Mk . 2 « Pf . Makrelen 8 « Pf . Rouge 7 « Pf . Eper.
laus 5V Pf.

VaikliitflC ohne Gräten 25 —3 « Pf . Heilbutt im Ausschnitt 8 V Pf.
bis 4 Mk . Rothfleischiger Salm Mk . 4.50 —4.8 « .

Lebende Karpfen , Hechte, Schleie , Aale , Bachforellen , Hummer,
Seezungen , Steiubutt , Lachsforellen.

Bodensee -Forellen re. billigst.
Frische Seemuscheln >«« «« Pf. Aechte Monircn-

damer Bratbücklinge 4« Pf . 9247
Erhalte täglich frische Sendungen geräucherter Fische.
Kieler Bücklinge 7 Pf . Nordcrneyer Angelschellsischc 5 « Pf.
Feinste Holländer VaildäriNgC von 7 Pf . an, Dntzcud 8 « Pf.

Bestellungen für morgen erbitte möglichst schon heute.

SWonit-
PaWetreiniger

D. R.-P . 4819».
Reinigt verblüffend rasch und schön die
schmutzigsten Parpuetböden und Linoleum!
Derselbe ist von jedem Dienstboten leicht

zu handhaben!
Durch Stahlspäne verdorbene Fußböden

werden wieder wie neu!
DaS beste, billigste und bequemste

Reinigungsmittel für Parquetböde«
und Linoleum.

Ein Versuch überzeugt! Erfolg garantirll
In Wiesbaden zu haben bei:

Ad . Gärtner , Seifenfabrik.
Oscar Siebert , Taunusstraße 50.
Otto Siebert , Am Schloß.
Heinr . Kneipp , Goldpaffe 9.
Carl Portzehi , Rheinstraße 55.

Jacques Dalir,
.Hannover. F49

■ÜOiiiübirncii P,d. 10 Pf. Weberaaste 46, Hoi.

Kartoffeln,magnmn bonnm,
Mk. 2.20 v. Ccntncr, franco Haus , gegen
Casse. BeNellungen nimmt baldmöglichst entgegen

Willi . Wolf . Karlstraße 40.Telefon 2655.

Deutsches Haus,
Hochstätte 22. Hochstätte 22.

Mein neues Sälchen, 100 gm groß, schönstes
Vereinslokal in Mitte der Stadt, auch sehr für
Tanz-Unterricht geeignet, ist noch einige Abende in
der Woche frei. Neues Piano zur Verfügung.

Achtungsvoll Jac - Brunn»

Clarenthal.
Täglich:

Frischer siisser Apfelmost.
Grotzer Ausverkauf

wegen Geschäfts-Aufgabe
in sämnitlichen Colonial - und Kurzwaarcn,
sowie große Auswahl in feiner Strickwolle zun^
auch thcilweise unter dem Einkaufspreis

Ecke Weftend-
»nd Scharnhorftstraße.

wer
eiss

w as
,W1 !H “ für die Küche bedeutet ? Jede

intelligente und sparsame Hausfrau! „ WUH .“
verleiht jeder einfache» Suppe, jeder Sauce,
jedem Gemüse reinsten kräftigsten Fleischbrühe-
Geschmack und ist dabei so wohlfeil, dass selbst
dem bescheidensten Haushalt seine ständige An¬
wendung möglich ist. Der Würz - Und Kraft-
Extract ist schon in Probe-Büchsen für 25 Pf.
überall zu haben. F51
Vereinigte Nährextract-Werke Dresden.

Vertretung und Engros-Lager:
W iesliaden . Seerobenstrasse 19, 1.

Cm Stück
1900 er JngclHeimer Nothwein
im Ganzen, sowie in Gebinden von 100 Ltr. billig
zu verkaufen. Proben zu Diensten.

C . iUarlienlicimer , Spicgelgassc 6 .

Wer fern Geld ausgiebt für Schuhfett , der kaufe etwas Gutes,
Tprtlt r) I ttf denn nur das Beste macht und erhält
* * *  l iMIvUUf  das Leder weich , dicht und dauerhaft.
Gentner's Wichse in rotcn Dosen erzeugt auch auf eingefettetem
Leder wieder schönen Glanz. Fabrikant Car! Geutiier in Göppingen.

Kirchgnsse 4» .Kaiser ’s Kaffee-Geschäft Wiesbaden: -
Zusnmra eng «»tell te Postpaokete in Haffee , Theo , facao , Cliocolade sind direct von unseren
Fabriken Vlereen , Hellbronn . Breslau , Berlin , franco gegen Naohnahme zu beziehen . —

Han verlange Welsllate und Oratiiproben von Centrale Viersen.

T.anggasge 34 .
Nerosttrasse 44 . 916»
Wcllritzutrasse 24 ,

Eigene Chocolade-Fabrik.
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Specialität:  Ca/elgeräthe und Gestecke jeder)\ri!
Nützliche, patsende and schöne

fjochzeits-, Pathen- und Selegenheits- Geschenk«
in eleganten Etuis!

Berliner Confections -Hans
Marktstrasse IO.

Turn-verem.
Samstag, den 11. Oktober,

Abends 9 Ul,r:
Abschiedsfeier

für unsere zum Militär ein¬
rückenden Turner, verbunden
mit Gedächtnisfeier zum

Lv-jäHr. Todestag des Turnvaters Jahn.
Um zahlreiches Erscheinen wird aebeten. F452

Der Vorstand.

Streng reell! I
Möbel jeglicher Tlrt,

eomplete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private obne
Zwischenbändler, reell und billig, große
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantesten Beding¬
ungen und strengster Discretion auf monat¬
liche oder vierteljäbrliche Ratenzablungen
obne Erhöhung de» wirklich reellen Preise».
Langjährige Garantie für solide Ausführung
Offerten unter C. *\ 335 an den
Tagbl.-Verlag erb. F45

HlmdsSitlic
Fritz Streusel, . Kirchgasse 37. 8266

Kaiser -Panorama,

= SD

Ausgestellt Tom 5. bis 11. Oktober:

UKas Miesen ^ ebir ^ e.
Eintritt 30 Pt. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Prachtsäle Alt -Deutschland,
Ende Kuranlagen. Vorzügliche Biere und Weine.
_ Täglich offen. — Entree frei._

r &W ^ tomat. Zuchtgeräthe, tragb. Gc-
sFW  ll flügelbäuser, Brutofen, Zucht

geflügel(Danerlegcr), Brutcierrc.
Catalog kostenlos. F82

Gestügelpark in Auerbach(Hess.).

Wegen Räumung der Keller
im Hotel „Znm Ävler " gebe
ich auf alle Weine nach der

Engros-Preisliste

IO"/«Rabatt
frei in's Haus.

Preislisten werden in dem Bureau
Langgasse 32 (Hotel zum Adler)
abgegeben und Aufträge daselbst

entgegengenommen. 9115
Die Weingroßhandlung von

Wolfgang Büdingen,
Hotelz. Adler, Langgasse 32.

Olickratzmen tu bef. <Mütc wird, vorrätig dkl
Heorir Sdoiilneer , Schwalbachkrstr.25. 86nn

Herren - Anzüge,

und jPaletots 9 f osen’
Knaben - Joppen

empfiehlt in frischem Sortiment und bester Ausführung für
Herbst- und Winter-Saison zu billigen und festen Preisen

Carl Meilmqer,
894k

Ecke Ellenbogen - und Neugasse.

Gas-Jleiz-OePen
bester Systeme in grosser Auswahl.

F . Dofflein,
Frlrdrirhitr . 43 . Telef . L78.

9157

Martha, Mara,
sohwarzer Cheviotrook

mit Volant und Borte,
ganz gefüttert,

IWk. 5 .85.

Ia Satintuchrock mit
Taffetblenden und

2 Volants
IVIk. 20.

Erna,

engl, oarrirter Book
mit hohem Säumchen-

Volant
IWk. 6 .-

Record,
Serpentinevolant-Rock,

schwarz-weiss
carrirt,

IWk. 5 .85.

Melitta,

Ia
Ciaire,
Satintuchrock mit

4 Volants
und Peaublenden

IWk. 24 .75.

Eugenie,
neuntheiliger

Satintuchrock mit
reicher Taffetgarnitur

IWk. 26_

Doublefage-Regenrock,
englischer

Character,
IWk. 15.

prima Cheviotrock,
24 Mal mit breiter

Seidenborte besetzt,
IWk. 35 .—

Unser Comptoir bleibt

Samstag , den 11. Oktober a . c .,

geschlossen.
Pfeiffer & Co., Bankgeschäft.

Vera,

sich für seine täglichen fwlUcks . tuntlen
interessirt, erhält dieselben gesrep Angabe seines
Geburtsjahres pratia mitgetheilt. Anfragen er¬
bitte unter ..Glücksstern “ Mainz . Bitte
um Angabe der genauen Adresse. E26

Special -Geschäft für
echtes

Köetri«
Getriebene und ciselirte
nstgegenstände

echtem Silber,

Billigste , feste Csssaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

pabrik- |_ager.
I

Engros.

V
Detail .-

25, Jaunusstrasse 25.

Otto Rns,
Inhaber des C. Theod . Wagner ’schen Uhrengeschäftes,

gegründet 1863, alte, best empfohlene Firma,
Mühlgasse 4 (Ecke Gold- und Häfnergasse).

Reelle Bedienung. Grosse Answalil. Billige Preise.
Reparatur -Werkstätte . 91̂6

Mein Bureau befindet sich jetzt

Adelheidstratzc3,
Ecke Nicolasstraße.

Wiesbaden, 4. Oktober 1902. 9198
Jnstizrath I) r . Loeb . Rechtsanwalt.

Nassovia-
Cesnndhcitsbioden
für Aamcn (Marke ges. geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet » 1 E) tzd . Hk . 1 .—,
„ ä „ « o J»r.

Befestigungsglirtel in allen
Preislagen. 9064

Chr . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Die schönsten Herren-
Anzüge» Paletots , Frack- u. GesellschaftS«
Anzüge liefert nach Maß zu bill. Preisen

CH. KW . loWrnfe 12, Hl
Großes Stofflager . « ein Lade«.
_Reinste Referenzen. _ _

chepelers
KAFFEE

adV’1 Durch Qüt.
und Prel. wQrdigk. lt

hmorrsgend .mpfi. blt
Orant . Tew «,

Wiesb., Herdersrr 28.

HmMiwAn.srÄ '&a:
emvfieblt t*-1. Klmtnerinann , Brod- u. Fein«
väckerei, Maschinenbetrieb, Moritzstraße 40.

Specialität! Lwnlglebkuchenu. Faslenbrctzeb
Wiederverkäufer Vngrosvreiie.
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